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Gloſſen vom Tage. 


Bemerkungen zur deutſchen Kabinettsbildung. 


Zweierlei iſt zu den Vorgängen um die Kabinetts⸗ 
bildung in Deutſchland zu bemerken. Einmal iſt man er⸗ 
ſtaunt darüber, welches Maß von Forderungen ſich die Par⸗ 
teien jetzt plötzlich zutrauen. Es iſt uns allen noch in 
friſcher Erinnerung, daß von den Parteien nichts zu hören 
und nichts zu ſehen war, ſobald die Dinge gefährlich wurden. 
In jedem entſcheidenden Augenblick waren ſie nicht vor⸗ 
handen, ſteckten ſie im Mauſeloch. Im Grunde wiſſen auch 
die, welche jetzt die politiſche Bühne mit dem Lärm ihrer 
Forderungen erfüllen, daß ſie ernſtlich die letzten Konſe⸗ 
quenzen doch nicht zu ziehen wagen. Deshalb iſt es ein 
wenig angenehmes Schauſpiel, Herrn Dingeldey von der 
Deutſchen Volkspartei, der innerhalb feiner Partei nur ein 
gewiſſes Mindeſtmaß von Autorität beſitzt, mit ſolchem Eifer 
das Zünglein an der Waage ſpielen zu ſehen. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß er das gar nicht iſt, weil ſelbſt eine ge⸗ 
ſchloſſene Abſtimmung ſeiner Fraktion gegen die Reichs⸗ 
regierung zum Sturze des Kabinettes noch gar nicht aus⸗ 
reichte, iſt auch ſonſt das Maß ſeiner Entſchloſſenheit bald 
erſchöpft. Wir brauchen gar nicht an eine Reichstags⸗ 
auflöſung zu denken, welche, wie das Hamburger Wahl⸗ 
ergebnis gezeigt hat, der Führerkunſt Dingeldeys eine 
Halbierung ſeiner Partei eintragen würde, wir brauchen 
uns bloß den Fall zu denken, daß der Führer der Volks⸗ 
partei ernſtlich entſchloſſen wäre, ſeine Parteifreunde im 
Parlament gegen ein neues Kabinett Brüning zu fiteren. 
In dieſem Falle würde die Volkspartei zerriſſen werden. 
Schon die Auseinanderſetzung innerhalb der Partei wäh⸗ 
rend des Kampfes um den Volksentſcheid haben das gezeigt, 
private Außerungen mancher Volksparteiler aus den letzten 
Tagen beweiſen es aufs neue. Die Parteiſuppe, die Herr 
Dingeldey mit ſolchem Eifer gar kriegen will, wird beſtimmt 
viel, viel kälter gegeſſen werden. 

Zum anderen wäre zu bemerken: Die Schwierig 
die bei den Verhandlungen des Kanzlers mit dem G me 
rat Schmitz von den J. Gr Farben über den Eintritt in das 
Kabinett entſtanden ſind, rühren daher, daß Herr Schmitz 
eine Sicherung gegen einen Sturz des Kabinetts bei der 
bevorſtehenden Tagung des Reichstages verlangt. Das mag 
verſtändlich ſein, ſicherlich aber iſt es kein Zeichen von über⸗ 
mäßiger Verantwortungsfreudigkeit, welche bisher von den 
ſogenannten Wirtſchaftsführern, zu denen ja Herr Schmitz 
gehört, vom Kanzler verlangt wurde. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
führer haben ſich in der letzten Zeit oft gegen den Vorwurf 
wehren müſſen, ſie hätten in dem Kampf gegen die Kriſe 
vollkommen verſagt. Jetzt wird ihnen Gelegenheit geboten, 
dieſe Scharte durch eine auch in ihren Kreiſen anerkannte 
Perſönlichkeit auswetzen zu laſſen. Es könnte nicht gerade 
als Zeugnis für ihre Fähigkeiten aufgefaßt werden, wenn 
ſie die gute Gelegenheit jetzt vorübergehen ließen, nur weil 
keine 100prozentige politiſche Sicherung damit verbunden iſt. 
Wer auf der ganzen Welt, Diktatoren eingeſchloſſen, kann 
heute eine 100prozentige Sicherung in der Politik gewähr⸗ 
leiſten? ; 

Frankreich immer dagegen. 

Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß man das, was 
man entgleiten ſieht, um ſo feſter an ſich heranzieht. Frank⸗ 
reich iſt in der Verteidigung ſeiner alten Tribut⸗ und Repa⸗ 
rationspolitik ſchon lange nicht fo verbiſſen und hartnäckig 
geweſen, wie jetzt, da die weltwirtſchaftlichen Tatſachen 
ſich dagegen erheben. Das Echo auf den Beſuch Lord Rea⸗ 
dings, des engliſchen Außenminiſters, in Paris beweiſt, daß 
ſich die Franzoſen immer inbrünſtiger an ihre Reparations⸗ 
politik klammern, je mehr die Entwicklung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe ihnen vor Augen führt, daß die Stellungen, die 
ſie jetzt noch verteidigen, in einigen Monaten vielleicht ſchon 
nicht mehr zu halten ſind. Immer wieder ſtellen ſie die 
Forderung auf, daß Deutſchland wenigſtens den Wiederauf⸗ 
bau ihrer zerſtörten Gebiete weiter zu bezahlen habe. Selbſt 
nach der ungünſtigſten Schätzung der deutſchen Tributzahlen 
hat aber Deutſchland nachgewieſenermaßen ſchon 2% Mil: 
liarden zuviel gezahlt. Sie nehmen an, die Welt brauche ſich 
bloß zu erholen, dann könne der Unſinn der internationalen 
Schulden- und Tributzahlungen wieder von neuem beginnen. 
Dieſem kindlichen Starrſinn gegenüber bleibt nur die Hoff⸗ 
nung, daß die Wirkung der Kriſe in Frankreich ſelber den 
Pariſer Politikern das ganze Ausmaß der Welterkrankung 
vor Augen führt, ihnen zu fühlen gibt, damit ihre Ver⸗ 
mutungen über den Hauptgrund der Weltverelendung, die 
Schulden⸗ und Tributzahlungen, ändern. 

Der Wahlkampf wurde in England eingeleitet durch 
einen offiziellen Aufruf des Miniſterpräſidenten Macdonald, 
der eine Kriegserklärung an die engliſche Kriſe darſtellt. 
Augenſcheinlich dabei ſind die auffälligen Ahnlichkeiten, die 
zwiſchen den deutſchen und engliſchen Methoden der Kriſen— 
bekämpfung beſtehen. Neues Vertrauen ſchaffende Geld— 
politik, Abſperrungen gegen überflüſſige Einfuhr, Steige⸗ 
rung der Ausfuhr, Erklärung für Streichung der Kriegs⸗ 
ſchulden und Tribute. Alle dieſe aus der Not des Augen⸗ 
blicks geborenen Beſtrebungen, hinter denen wohl der über⸗ 
wiegende Teil des engliſchen Volkes ſteht, beweiſen, daß die 
Kriſe ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat. Sie wird 
durch dieſe Abſchließungsverſuche, die bei faſt allen Ländern 
immer häufiger und folgerichtiger auftauchen, eher noch ver⸗ 
ſchärft werden. Dadurch dürfte die Bewegungsfreiheit in 


der Außenpolitik aller Länder, und zwar auch der mächtigen, 
enſchrumpfen. 


noch weiter zuſamme 


Brüning verhandelt noch. 


Wider Erwarten haben die Beſprechungen, die Dr. 
Brüning mit den Perſönlichkeiten führte, die er zum 
Erſatz für die aus dem Reichskabinett ausſcheidenden Mi⸗ 
neiſter in Ausſicht genommen hatte, bisher noch kein Er— 
gebnis gezeitigt. Alles in allem hat ſich die Lage in den 
letzten Tagen zu Ungunſten Dr. Brünings ver⸗ 
ändert. Als das wichtigſte Zeichen dafür kann eine Aus⸗ 
laſſung des Preſſedienſtes der Deutſchen Volkspar⸗ 
te i gelten, die unverblümt eine Abſchwenkung dieſer Partei 
zu der „nationalen Oppoſition“ ankündigt. Ob dieſe Ab⸗ 
ſage tatſächlich auch verwirklicht wird und ob ſie im Falle 
ihrer Verwirklichung die ganze Volkspartei umfaſſen würde, 
iſt zwar noch ungewiß, der Zwiſchenfall fordert indeſſen Be⸗ 
achtung, da ſich nach dem Vorgehen der Volkspartei auch die 
Aden kleinen Mittelparteien vorausſichtlich orientieren 
würden. 


Hinzu kommt noch, daß einzelne der Perſönlichkeiten, 
denen Dr. Brüning Portefeuilles in ſeinem neuen Kabinett 
angeboten hat, ihre Bedenken geäußert haben. 


Ein charakteriſtiſches Symptom iſt es auch, daß die 
„Kölniſche Zeitung“ in einem „Zu ſpät“ überſchriebenen 
Artikel den Bemühungen Brünings ein ziemlich ungünſti⸗ 
ges Horoſkop ſtellt, da die Aktion Brünings zu ſpät ein⸗ 
geleitet worden ſei. Brüning ſtehe augenblicklich bereits 
vor der Unmöglichkeit, aus der Sackgaſſe herauszukom⸗ 
men, in die er durch ſeine zögernde Politik hineingeraten 
ſei. Das Blatt iſt der Anſicht, daß man jede mit der Mög⸗ 
lichkeit ſeiner Ablöſung durch eine Regie⸗ 
rung der Rechten ins Auge faſſen müſſe: 


„Diejenigen, die ſich anſchicken wollen, ſeine Nachfolge 
zu übernehmen, müſſen ſich freilich der ungeheuren 
Verantwortung bewußt ſein, die dznit auf fie über⸗ 
ginge. 


wir in einem parlamentariſchen Staat leben, von der Rech⸗ 
ten her durch verſtändige Perſönlichkeiten verſucht werden.“ 


Über den Stand der Kriſe weiß die „PAT“ aus Berlin 
das folgende zu berichten: 


„Die bis geſtern abend ſtattgehabten Verhandlungen 
des Reichskanzlers Brüning in Sachen, der Kabinetts⸗ 
bildung ſtoßen anf immer größere Schwierig⸗ 
keiten. Bis heute abend gelang es Brüning nicht, 
poſitive Ergebniſſe zu erlangen. Nur bezüglich dreier 
Portefeuilles im neuen Kabinett beſteht Sicherheit: Das 

Wirtſchaftsminiſterium erhält der frühere preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Wam bold, das Juſtizminiſterium der 
Staatsſekretär Joel, die vorläufige Leitung des Außen⸗ 
miniſteriums übernimmt der Reichskanzler Brüning. 
Die Gerüchte von der Berufung des deutſchen Botſchafters 
v. Neurath in London für dieſen Poſten wurden heute 
nachmittag von maßgebender Seite beſtritten. Der in 
Bayern in Urlaub weilende Botſchafter kommt erſt am 
Sonnabend nach Berlin zu einer Beſprechung mit dem 
Reichskanzler. 


Dieſe Beſprechungen werden, wie aus unterrichteten 
Kreiſen verſichert wird, nur die Eventualität einer ſpäteren 
Übernahme des Außenminiſteriums durch Herrn v. Neu⸗ 
rath betreffen. In jedem Falle ſei es ausgeſchloſſen, daß 
Herr v. Neurath am Vorabend der parlamentariſchen Kam⸗ 
pagne dieſes Miniſterium übernimmt. Die vorläufige 
Übernahme dieſes Miniſteriums durch Brüning hat den 
Zweck, den Verdacht zu widerlegen, daß in der bisherigen 
Auslandspolitik irgend eine Veränderung eintreten könnte. 
In unterrichteten Kreiſen werden als Kandidaten für das 
Innenminiſterium der frühere Reichswehrminiſter Geß⸗ 
ler und der frühere Vorſitzende der deutſchen Volkspartei, 
Dr. Scholz genannt. Außer den Schwierigkeiten per⸗ 
ſoneller Natur beſteht noch die Frage der Vollmachten, die 
der Kanzler vom Präſidenten Hindenburg erhalten ſolle. 
Sicher iſt, daß bis Donnerstag abend der Reichskanzler 
vom Präſidenten Hindenburg keine Vollmacht 
löſung des Reichstages, erhalten hat im Falle des Sturzes 
der neuen Regierung.“ 


Die RE Verhandlungen. 


Berlin, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning hat am Freitag vormittag ſeine 
Verhandlungen über die Neubildung des Kabinetts fort: 
geſetzt. Dieſe Verhandlungen erſtrecken ſich nicht allein auf 
die Perſönlichkeiten, die für den Eintritt in das Kabinett 
in Frage kommen. So iſt über die Kandidaturen Geßlers 
und Brachts noch immere nicht entſchieden worden. 


In der Regierung naheſtehenden Kreiſen glaubt man, 
nur in dieſem Sinne die Unterhaltungen Brünings mit Dr. 
Vögler beurteilen zu wollen. Nach wie vor wird ver⸗ 
ſichert, daß der Reichskanzler ſein Kabinett noch bis heute 
abend zuſtande bringen werde, wobei man der Anſicht iſt, 
daß es dieſem Kabinett und der Führung Brünings ges 
lingen werde, die ihm entgegenſtehenden parlamentariſchen 
Schwierigkeiten zu überwinden. 


— 


Es darf nicht die Zertrümmerung des Beitehenden 
zuhne Rückſicht auf das Kommende gelten. 
der Linken her durch Brüning eine wahre Volksgemein⸗ 
ſchaft ſich ſchließlich doch nicht erreichen ließe mag ſie, da 


.Wenn von 


zur Auf⸗ 


Amerikas Ablehr von der Goldwährung? 


Newyork, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
Newyorker Börſe kreiſen ſeit geſtern unaufhörlich Gerüchte, 
daß in der nächſten Zeit die Abkehr der Vereinigten Staaten 
von der Goldparität zu erwarten ſei, wodurch der Dollar 
eine von der Konjunktur abhängige Valuta werden würde. 
Dieſe Gerüchte hatten zur Folge, daß an der Newyorker 
Börſe ein ſtarkes Intereſſe für Wertpapiere eingetreten iſt. 
Die Kurſe wurden vielfach in Gold feſtgeſetzt. 

Der ſozialiſtiſche „Populair“ in Paris will im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſer Meldung wiſſen, daß bereits ein Pro⸗ 
jekt vorliege, welches die Abkehr Amerikas vom Gold⸗ 
ſtandard vorbereite. Das Blatt hebt hervor, daß man ſich 
in amerikaniſchen Finanzkreiſen mit dem Gedanken trage, 
den Dollar dem freien Verkehr an Geldmärkten zu über⸗ 
laſſen und von jeder Intervention zu ſeiner Stützung ab⸗ 
zuſehen. Es ſoll ferner in amerikaniſchen Kreiſen die An⸗ 
ſicht vorherrſchen, daß in nächſter Zeit eine Reihe euro⸗ 
päiſcher Staaten die Goldparität ihres Notenumlaufes auf⸗ 
geben würden. 

Amerikaniſche Finanzkreiſe üben einen Druck auf 
Präſident Hoover aus, möglichſt bald eine internationale 
Währungskonferenz einzuberufen. Präſident Hoover will 
die Erörterung dieſes Problems bis zum Beſuche Lavals in 
Waſhington hinausſchieben, weil Frankreich gegen jede Ab⸗ 
kehr vom Golde ſei. 


Internationale Wirtſchaftskonſerenz. 


Bei der Erläuterung der neuen Notverordnung vor 
dem Reichsrat betonte Reichskanzler Dr. Brüning den 
internationalen Charakter der Wirtſchaftskriſe, deren Be⸗ 
hebung internationale Maßnahmen notwendig mache. Der 
Reichskanzler fuhr dann fort: 
Dezember eine internationale Konferenz 
zur Erörterung aller finanziellen und wirtſchaftlichen Pro⸗ 


bleme zuſammentreten könne, und daß von dieſer inter⸗ 5 


nationalen Zuſammenkunft Beſchlüſſe erwartet werden 
dürften, die den Grundſtein für die Wiederherſtellung des 
Vertrauens in der Welt bilden könnten. 


Die Japaner bombardieren Tſchintſchaufu. 


Im Widerſpruch mit der Meldung, daß der chineſiſche 
Machthaber in der Mandſchurei, Tſchanghſüliang, unter Um⸗ 


ſtänden bereit ſei, mit Japan zu verhandeln, iſt eine plötz ⸗ 


liche Zuſpitzung der dortigen Lage eingetreten. Das Tokioter 
Blatt „Niſchi Niſchi“ meldet in einer Extraausgabe, daß 
japaniſche Militärflugzeuge von Niutſchang nach Tſchin⸗ 
tſchaufu unterwegs ſeien, um das Hauptquartier 
Tſchanghſüliangs zu bombardieren. 

Gleichzeitig erfährt die „United Preß“ aus Mukden, daß 
um 14 Uhr Ortszeit neue japaniſche Militärflugzeuge über 


der Stadt Tſchintſchauſu erſchienen und fie mit Bomben be⸗ 


legten. Tſchintſchaufu iſt einer der wichtigſten Knotenpunkte 
auf der Strecke Peking—Mukden und beherrſcht als Wirt⸗ 
ſchaftszentrum den ſüdweſtlichen Teil der Mandſchurei. 


100 Tote bei einem japaniſchen Luftangriff. 


Moskau, 9. Oktober. 
einer ruſſiſchen Meldung aus Peking hat der japaniſche 
Luftangriff über 100 Opfer gefordert. Mehrere Bom⸗ 
ben fielen auf einen Sonderzug, wobei Soldaten getötet wur⸗ 
den. Die Japaner haben die Eiſen bahn und die tele⸗ 
graphiſche Verbindung Peking — Mukden vollkommen 


zerſtört. 
* 
(Eigene Drahtmeldung.) Nach 


London, 9. Oktober. 


einer Meldung des „Daily Telegraph“ ſoll Japan weitere 


16 Kriegsſchiffe nach China entſenden wollen. 


| | > 
des öſterreichiſchen Bundespräſidenten 


durch die Bundesverſammlung. 


Das Geſetz über die Wahl des öſterreichiſchen 
Bundespräſidenten durch die Bundesverſammlung und nicht 
wie bisher durch Plebiſzit wurde geſtern, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, vom Nationalrat angenommen. Dafür ſtimm⸗ 
ten die Regierungsparteien mit den Sozialdemokraten, da⸗ 
gegen die acht Heimwehrvertreter. 


Neun Tote bei der Erploſion in Gdingen 


Zu der Exploſions⸗Kataſtrophe in vg über die 
wir auf der erſten Beilage unſerer heutigen Ausgabe be: 
richten, erhalten wir kurz vor Redaktionsſchluß noch fol⸗ 

gende Drahtmeldung aus Dauzig: 
R Bei den Aufränmungsarbeiten, die die ganze 
Nacht hindurch bei Scheinwerferbeleuchtung in Gdingen ſtatt⸗ 
‚fanden, wurden bis heute vormittag 9 Tote, 2 Schwer: 
verletzte und 6 Leichtverletzte geborgen. Bei dem vernichte⸗ 
ten Häuſerblock handelt es ſich, um einen erſt in dieſem 
Fuse bezogenen Ban, in dem vorzugsweiſe Beamte wohn⸗ 
ten. Die vierſtöckigen Gebäude ſind von der Decke bis zu 
den Kellerräumen wie Kartenhäuſer zuſammengeſunken. 
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(Eigene Drahtmeldung.) Nach 
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. vorichlägt, 


nutzend. Auf Grund der Ladungsverzeichniſſe 
Holland im erſten Quartal dieſes Jahres Anilinfarben, 
Billardbälle, Meſſingwaren, Bürſten, Knöpfe, Lacke, elek⸗ 

triſche Birnen, Lampengeſtelle, Papier, Bleiſtifte, Porzellan, 
Gummireifen, Schuhe, Seide, Fenſterſcheiben, Telegraphen⸗ 

pfähle in bunter Auswahl und Fülle aus Rußland. 


Hinter dem roten Jumping durch Europa 


Von Dr. R. Adrian. 


Herr Knickerbocker, Berichterſtatter einer großen ameri⸗ 
kaniſchen Zeitung in Berlin, war längere Zeit in Rußland, 
wo er ſeine Landsleute vom Ingenieurfach beſucht hat und 
ſich ihre Arbeit anſah. Er hät darüber ein temperament⸗ 
volles Buch geſchrieben, das ſtolz iſt auf den führenden An⸗ 
teil erſter amerikaniſcher Firmen und Techniker an der 
Durchführung des Fünfjahrplanes. Bürgerlicher Kapitalis⸗ 
mus gibt ſeine Kenntniſſe und Mittel her, ſyſtematiſch einen 
Rivalen hochzuzüchten, der einmal im Sattel, über un⸗ 
erſchöpfliche Reſerven verfügt, denen ſo leicht keiner mehr 
beikommen kann. Aber, meint die amerikaniſche Mentali⸗ 
tät: „Für Amerika liegt dieſe Gefahr ferner als für 
Europa.“ Und zwiſchen den Zeilen ſpricht er vom Ge⸗ 
ſchäft, auf eine Milliarde Mark ſollen ſich in dieſem Jahr 
die Sowjetkäufe in USA belaufen. 

Dann begab ſich Herr Knickerbocker auf die Reiſe durch 
Europa, über Mailand und Marſeille nach Rotterdam und 
Mancheſter und über die nordiſchen Staaten und den Oſten 
zurück nach Berlin, feſtzuſtellen, wo und wieweit der rote 
Handel in den europäiſchen eingebrochen iſt, und gleichſam, 
als wolle er nachweiſen, daß nicht nur Amerika, ſondern 
auch die europäiſchen Länder wider das Geſetz der kapita⸗ 
liſtiſchen Solidarität verſtoßen und daß die Händler und 
Makler bis hinauf zu den Funktionären der Staaten dort 
kaufen, wo es am billigſten iſt, und wo es das Meiſte zu 
verdienen gibt. Daraus iſt wiederum ein temperament⸗ 
volles Buch geworden „Der rote Handel lockt“, und was 
Knickerbocker aus dieſem Koffer auspackt, iſt allerdings ein 
verblüffend rundes wie groteskes Bukett. Seine Unter⸗ 
ſuchungen und Feſtſtellungen beziehen ſich natürlich in der 
Mehrzahl auf Großobjekte, aber es gibt darunter auch 
kleinere Dinge, die faſt noch beſſer die Situation erhellen, 
in die der europäiſche Handel durch die überlegte, taktiſch 
glänzend arbeitende, wachſende Sowjetausfuhr gebracht 
worden iſt. 

Da findet unſer Reiſender auf dem Mailänder Markt, 
in der Heimat der Spaghetti, „friſch ſchmackvoll und ohne 
Scham“ — 14 verſchiedene ſowjetruſſiſche Makkaroniarten 
zur Schau geſtellt. Im Sowjetpavillon der Mailänder 
Meſſe entdeckt er Stapel ruſſiſcher Baumwolle zum Verkauf. 
Amerikaniſche Bewäſſerungsingenieure haben während der 
letzten Jahre an rieſenhaften Projekten zur Bewäſſerung 
der zentralaſiatiſchen Ebenen für zukünftige Baumwoll⸗ 
plantagen gearbeitet. Heute ſchon gelangt turkeſtaniſche 
Baumwolle auf den Markt und macht der amerikaniſchen 
Konkurrenz. In einem kleinen zwiſchen Genua und Nizza 
gelegenen Hafenneſt, Savona, entdeckt er neuaufgeführte 
rieſige Oldepots zur Aufſpeicherung von Petroleum und 
Petroleumprodukten ruſſiſcher Herkunft mit einem Faſſungs⸗ 
vermögen von zunächſt 50 000 Tonnen. Die Frage Wozu? 
findet er in Marſeille und Toulon beantwortet. Die fran⸗ 
zöſiſche Marine, dieſes Kriegsinſtrument desjenigen Landes 
in Europa, von dem man annimmt, daß es einen unaus⸗ 
tilgbaren Haß gegen die Ruſſen hege, iſt einer der größten 
Einzelkonſumenten der Welt für Sowjetpetroleum. Und 
dieſes Bild erhält ſeine Vervollſtändigung durch die Tatſache, 
daß der zweitgrößte Einzelabnehmer ruſſiſchen Erdöls die 
italieniſche Kriegsmarine iſt. Man hat ſich in Frankreich 
ſehr raſch mit dem vordringenden Ruſſenhandel abgefunden 
und ſucht jetzt nur noch nach den geeigneten Mitteln, die 
Sache richtig zu organiſieren. Es iſt immerhin recht be⸗ 
zum: wenn das „Echo de Paris“ kurzerhand die Bil- 

ung einer ſtaatlichen Zentralorganijation unter dem 
Titel „Nationalamt für den Handel mit der Sowjetunion“ 
welches allein das Recht haben ſoll, Handels⸗ 
geſchäfte mit der Union zu tätigen. Von Briand ſoll das 
Projekt ſtammen, ein internationales europäiſches Kredit⸗ 
inſtitut zur Rediskontierung ſämtlicher ruſſiſcher Wechſel zu 
ſchaffen, wodurch praktiſch jedes Mitglied des Völkerbundes 
ſeinen Handelsverkehr mit den Sowjetleuten durch Ver⸗ 
mittlung dieſes Inſtituts zu beſorgen hätte. 

In Rotterdam iſt eben der größte Getreideſilo Europas 
zur Aufſpeicherung von Sowjetgetreide angekauft worden. 
Ehemals für Weizen aus Manitoba, Dakota und Argen⸗ 
tinien beſtimmt, birgt er jetzt — 2000 000 Scheffel vermag er 


zu faſſen — die Erzeugniſſe der nordkankaſiſchen Ebenen, der 
Steppen des Urals und der ukrainiſchen Felder. 
einem holländiſchen Getreidemakter läßt ſich der Amerikaner 
berichten, daß die ruſſiſche Verkaufsorganiſation für Ge⸗ 
treide „meiſterhaft, umfaſſend und weitſichtig“ arbeite, die 


Von 


Hand auf dem Puls des Marktes und jede Chance aus⸗ 
erhielt 


In Liverpol ſah der Beobachter wieder Baumwolle aus 
dem Oſten. Und er ſtellt dazu feſt: „Für Liverpol iſt Baum⸗ 
wolle Baumwolle, und die Proviſionen beim Verkauf von 
Sowjetbaumwolle find genau fo hoch wie die beim Verkauf 
von amerikaniſcher Baumwolle.“ Ein Beiſpiel dafür, daß 
ſich anſcheinend auch nicht die leiſeſte Erregung auf ſeiten 
der europäiſchen Nationen über die Sowjetimporte bei 
Waren nachweiſen läßt, die nicht mit Europas eigenen, ſon⸗ 
dern mit amerikaniſchen Erzeugniſſen konkurrieren. Ja, in 
Kopenhagen findet er einen Boykott gegen alle amerikani⸗ 


ſchen Waren als das Ziel einer Vereinigung von 500 der 


größten Grundbeſitzer des Landes. Unverblümt findet er 
auf däniſchem Boden in einem Aufruf dieſer Gruppe zitiert: 
„Die Handelspolitik der Vereinigten Staaten uns gegen⸗ 


‚iiber trägt einen derartigen Charakter, daß ſich irgendeine 


Rückſichtnahme ihnen gegenüber unſererſeits nicht recht⸗ 
fertigen läßt.“ 

Wirklichen Widerſtand findet der Reporter in Finnland, 
dem Lande des Holzexportes, das ſchwer unter dem ruſſiſchen 
Holzdumping leidet. Da hat nach ſeiner Anſicht einer 
wenigſtens das entſcheidende Wort gefunden, der Präſident 
der Bank von Finnland: „Schützt euch ſelber! Unterbietet 
die Ruſſen!“ . 

Textilmaſchinenfabrikanten aus Mancheſter verkauften 


Unmengen Maſchinen in die Union. Heute beſchweren ſich 
die Textilfabrikanten aus Mancheſter über die Sowjetkon⸗ 
kurrenz. Schwediſche Sägenfabrikanten verkauften Dutzende 
moderner Sägewerkseinrichtungen nach Rußland. Heute 
beklagen ſich die ſchwediſchen Sägewerksbeſitzer über die 
ruſſiſche Konkurrenz. 
ruſſiſche Raſierklingen in Deutſchland — nur dunkel find 


Ruſſiſche Textilwaren in Lancaſhire, 
ſich die europäiſchen Induſtrieländer der Gefahr bewußt, die 


ihnen von einem induſtrialiſierten, wirtſchaftlich unabhängi⸗ 


gen, militäriſch mächtigen Sowjetſtaat droht; doch konzen⸗ 
triert ſich das ganze Intereſſe auf die Gewinne, die der 
Sowjethandel verheißt. 


Gewiß, ſo iſt es! — Aber wer iſt der größte Sünder in 
dieſem Verhalten? Knickerbocker hat einiges gelernt. Ruſ⸗ 
ſiſche Kohle in Pennſylvanien, ruſſiſches Ol in Baltimore — 
es wird den amerikaniſchen Baumwollzüchtern unbehaglich 
ob der ungeheuren Vergrößerung des turkeſtaniſchen Baum⸗ 
wollgebiets, mit Sorge ſehen die amerikaniſchen Holzhändler 
auf die neue Konkurrenz, mit Sorge erfüllen Standard Oil 
die Fortſchritte des ruſſiſchen Ol⸗Fünfjahrplanes, der ſich 
ſchon ſo empfindlich in Europa breit macht. Will der Kreml 
mit Petroleum, Kohle, Baumwolle, die er plötzlich in USA 
auftauchen läßt, den Amerikanern ſagen: „Ich weiß, Ame⸗ 
rika iſt euer natürlicher Markt, aber Europa iſt mein natür⸗ 
licher Markt. Ihr bekämpft mich in Europa, ich bekämpfe 
euch dort und in Amerika. Wenn ihr euch in Europa mit 
mir einigt, ziehe ich meine Hände aus Amerika zurück.“? 
Die Art, wie Amerika ſich bereit gefunden hat, in Rußland 
zu inveſtieren, iſt nicht vom beſten Einfluß auf die euro⸗ 
päiſchen Länder geweſen. Sie haben es nachgemacht, aber 
es iſt etwas davon zurückgeblieben, und der amerikaniſche 
Berichterſtatter entdeckt, wie erſtaunlich weit verbreitet in 
Europa die geſchäftliche Abneigung gegen Amerika wächſt, 
„ſo daß ſie einen ſtarken Einfluß auf die europäiſche Politik 
der Sowjetunion gegenüber ausübt.“ Wenn dem ſo iſt, 
wäre Herrn Knickerbocker eine Antwort gegeben, daß Europa 
wohl ein Empfinden dafür hat, was es bedeutet, wenn ge⸗ 
rade Amerika vor den Toren des alten Kontinents ein 
rieſenhaftes Warenhaus aufbaut, das ihn mit ſeinen Waren 
zu überſchwemmen droht. Und wenn ein Sowjetfunktionär 
ihm ſagt: „Wir können es uns leiſten, abzuwarten“, wird 
Amerika heute noch die beſſeren Nerven haben? 


Nie Anklageſchrift im Breſt⸗Prozeß. 


Warſchau, 8. Oktober. Am 26. d. M. fol, wie wir 
bereits berichteten, in der VIII. Strafabteilung des hieſigen 
Bezirksgerichts der Breſter Prozeß beginnen. Auf der 
Anklagebank werden 11 Perſonen Platz nehmen, und zwar 
Hermann Liebermann, Norbert Barlieki, Staniflam 
Dubois, Mieczyſtaw Maſtek, Adam Pragier, Adam 
Ciolkoſz, Wincenty Witos, Wladyſtaw Kiernik, 
Kazimierz Baginſki, Jozef Putek und Adolf Za⸗ 
wiecki, die ſämtlich aus den Artikeln 51 und 100, Teil 1 
angeklagt ſind. Sämtliche Angeklagten befinden ſich auf 
freiem Fuß. 

Die Anklageſchrift wirft allen obengenannten Perſonen 
vor, daß ſie vom Jahre 1928 bis zum September 1930 nach 
gegenſeitigem Einvernehmen gemeinſam ein Attentat vor⸗ 
bereitet hätten, deſſen Ziel es geweſen ſei, mit Gewalt die 
Mitglieder der Regierung zu beſeitigen und ſie durch an⸗ 
dere Perſonen zu erſetzen, jedoch ohne eine Anderung der 
grundſätzlichen Staatsſtruktur. Dieſes Ziel hätten die An⸗ 
geklagten dadurch verfolgt, daß ſie durch Aufhetzung der 
Maſſen zum Haß gegen die Regierung revolutionäre Stim⸗ 
mungen hervorzurufen beabſichtigten, zum Ungehorſam und 
zur Nichtzahlung der Steuern aufriefen, ſowie durch Dis⸗ 
kreditierung und Verächtlichmachung der Staatsbehörden. 
Dieſe Aktion ſei ſowohl in den Spalten der Oppoſitions⸗ 
preſſe, als auch in öffentlichen Verſammlungen und Kon⸗ 
greſſen geführt worden. 

Den Angeklagten wird dem „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zufolge weiter der Vorwurf gemacht, daß ſie ſich 
zur Anderung der Regierung in Polen mit Hilfe der 
Organiſierung und Bewaffnung von revolutionären Grup⸗ 
pen angeſchickt hätten, die nach außen unter dem Namen 
„Zentrolew“ auftrat, der den Plan der gewaltſamen Über⸗ 
nahme der Macht vorbereitete, den ſogenannten Krakauer 
Kongreß einberief, die in dieſem Kongreß angenommenen 
revolutionären Beſchlüſſe bearbeitet hatte, den Befehl zur 
Mobiliſierung der Maſſen und zur Organiſierung eines 
bewaffneten Marſches auf Warſchau erließ, deſſen Folge 
die blutigen Ereigniſſe vom 14. September 1930 auf dem 
Gebiet von 22 Städten Polens waren. Der geplante Putſch 
der Angeklagten ſei aus Gründen nicht zuſtande gekommen, 
die von ihnen unabhängig waren, da ihre Aktion durch die 
Behörden vereitelt wurde. 

Von dem Vertreter der Anklage ſind 186 Zeugen 
ſowie zwei Sachverſtändige, ein Buchdrucker und ein 
Graphologe, berufen worden. Unter den Zeugen figurieren 
die Namen des Vizeminiſters im Innenminiſterium Kazi⸗ 
mierz Stamirowſki, Departementsdirektor Hauke⸗ 
Nowak ſowie Departementsdirektor Henryk Kaweeki, 
ferner Polizeibeamte aus dem ganzen Lande. Die Verteidi⸗ 
gung hat die Abſicht, etwa 100 Zeugen laden zu laſſen. 
1 5 Prozeß wird zweifellos mindeſtens vier Wochen 

auern. 


die Steuerſchraube. 


Die Novelle zum Einkommenſteuer⸗Geſetz 
in der Kommiſſion. 


Warſchau, 8. Oktober. Geſtern hielt die Finanz⸗ 
kommiſſion des Sejm eine Sitzung ab, in der man ſich 
mit den Regierungsvorſchlägen zur Novelliſierung der Ein⸗ 
kommen⸗ und der Tantiemenſteuer beſchäftigte. 
Vor dem Beginn der Ausſprache ſtellte der Abg. Jaſinko⸗ 
wicz vom Nationalen Klub folgende Anträge: 

1. Den Finanzminiſter zu erſuchen, den Geſamtkomplex 
der eingebrachten und der geplanten Steuerreform⸗Projekte 
genau zu begründen, 

2. ſämtliche Geſetzesvorlagen, die Anderungen der gegen⸗ 
wärtigen Steuergeſetze vorſehen, als ein 
gehörendes Ganzes zu behandeln, 

3. einen Generalreferenten für alle dieſe Geſetzesvor⸗ 
lagen zu wählen, deſſen Referat auf die Tagesordnung der 
Kommiſſionsberatungen vor der dritten Leſung der einzel⸗ 
nen Geſetze geſetzt werden ſoll. 

Im Anſchluß hieran ergriff der Vizeminiſter im Finanz⸗ 
miniſterium Zawadzki das Wort, um in einer kurzen Rede 
die von der Regierung eingebrachten Steuervorſchläge ſowie 
die Pläne zur Erhöhung anderer Leiſtungen zu begründen, 
die die Regierung dem Sejm vorzulegen gedenkt. Der Red⸗ 
ner kündigte ferner die Vorlegung eines Projekts an, das 
progreſſive Erleichterungen in der Umſatzſtener vorſieht. — 
Abg. Tebinka (Regierungsblock) ſprach ſich für die Ab⸗ 
lehnung der Anträge des Abg. Jaſiukowiez mit der Begrün⸗ 
dung aus, der Finanzminiſter habe ausreichende Erklärun⸗ 
gen abgegeben. Die Anträge wurden abgelehnt. 

Laufe der weiteren Diskuſſion ſprach u. a. auch der 
Abg. Dr. Rotenſtreich vom Jüdiſchen Klub, der darauf hin⸗ 
wies, daß das polniſche Geſetz über die Einkommenſteuer 
nach dem Muſter des deutſchen Geſetzes ausgearbeitet wor⸗ 
den ſei, jedoch aus dieſem Geſetz nicht das entnommen habe, 


was immerhin eine Verringerung der Laſten für die Steuer⸗ 


zahler gewährt, Das von der Kriſenſteuer befreite Exiſtenz⸗ 


zuſammen⸗ 


BAYER-Kreuz 
Es gibt nur ein Aspirin! 


minimum betrage in Deutſchland 3600 Mark, was auf un⸗ 
ſere Valuta umgerechnet 7500 Ztkoty ausmacht. Der pol- 
niſche Steuerzahler werde ſchon dann belaſtet, wenn ſein 
Einkommen 1500 Ztoty beträgt. Bei einem fünfmal ge⸗ 
ringeren Einkommen ſei alſo der polniſche Staatsange⸗ 
hörige gezwungen, höhere Steuern zu bezahlen als die 
Bürger anderer Staaten. Der Redner ſchlug daher vor, 
daß die ſteuerliche Belaſtung erſt von einem Einkommen 
in Höhe von 3600 Zloty beginnen, und um % Prozent für 
jede 10 000 Zloty ſteigen ſolle. Der Redner findet es unver⸗ 
ſtändlich, weshalb die Privatbeamten in dieſem Geſetz 
ſchlechter behandelt werden ſollen, als die Staats⸗ bzw. 
Kommunalbeamten. Unverſtändlich ſei die Erklä⸗ 
rung, daß man in der letzten Zeit den Staatsbeamten die 
Gehälter um 15 Prozent gekürzt hat, denn die Gehälter der 
Privatbeamten hätten eine bedeutende Herabſetzung ja ſo⸗ 
gar bis zu 50 Prozent der bisherigen Bezüge erfahren. Die 
Staatsbeamten genießen dabei gewiſſe Privilegien, die der 
Privatbeamte nicht hat. Aus dieſem Grunde macht der 
Redner den Vorſchlag, die Privatbeamten den Staats⸗ 
beamten gleichzuſtellen und im Falle der Ablehnung dieſes 
Antrages die Staatsbeamten wie die Privatbeamten mit 
der außergewöhnlichen Kriſenſtener zu belaſten, ſofern ihr 
Jahreseinkommen 10 000 Zloty beträgt. 

Die Geſetzesentwürfe wurden ſchließlich in zweiter und 
dritter Leſung im Regterungswortlaut mit ſechs Abände⸗ 
rungen angenommen, die vom Referenten vorgeſchla⸗ 
gen worden waren. Die wichtigſte dieſer Anderungen be⸗ 
trifft die Zerlegung der Skala der dritten Gruppe, und 
zwar ſtatt eines zweiprozentigen Satzes bei Gehältern von 
10 400 bis 60000 wurden zwei Gruppen eingeführt: von 
10 400 bis 36 000 Zloty ſoll ein außergewöhnlicher Zuſchlag 
zur ſtaatlichen Einkommenſteuer in Höhe von 2 Prozent, 
von 36 000 bis 60 000 Zloty ein ſolcher von 2,5 Prozent er⸗ 
hoben werden. 


Reue militüriſche Geſetzentwürſe. 


Gon unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


In der Sejmkanzlei find; in dieſen Tagen einige das 
Heeresweſen betreffende Regierungsvorlagen eingegangen. 
Ein Entwurf betrifft die Land⸗ und Binnen⸗ 
Waſſerwege während des Krieges. Der Artikel 1 
dieſes Entwurfes lautet: 

„Bei Kriegsausbruch oder wenn die allgemeine bzw. 
teilweiſe Mobiliſation angeordnet wird oder wenn es das 
auf Antrag des Kriegsminiſters durch Beſchluß des 
Miniſterrats feſtgeſtellte Intereſſe der Staatsverteidigung 
erfordert, werden alle Land⸗ und Binnen⸗Waſſerwege den 
Intereſſen der Staatsverteidigung untergeordnet.“ 

Der Artikel 2 hat folgenden Wortlaut: 

„Während des Friedens ſind die Organe der Staats⸗ 
und Selbſtverwaltungsbehörden verpflichtet, an der Siche⸗ 
rung der Staatsverteidigung mit den Militärbehörden zu⸗ 
ſammenzuwirken, die Eigentümer der Privatwege aber ſind 
gehalten, ſich den Anordnungen der zuſtändigen Behörden 
zu fügen.“ 

Das Kriegsminiſterium hat außerdem Geſetzentwürfe 
vorgelegt über die Anderung des Dekrets des Staatspräſi⸗ 
denten über das Flugrecht, über die Veräußerung von 
Schiffen und Unterſeebooten, die in der Schiffahrt auf den 
Binnengewäſſern verwendet werden. Nach dieſer Vorlage 
dürfen Schiffe und Unterſeeboote ohne die Erlaubnis des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten weder veräußert noch für 
die Dauer nach dem Auslande transportiert oder an Aus⸗ 
länder abgegeben werden. 

Von den weiteren militäriſchen Vorlagen ſind zu er⸗ 
wähnen das Projekt eines Geſetzes über die Anderung der 
Verordnung des Miniſterrats vom 10. Mai 1920 über die 
Einführung des militäriſchen Strafverfahrens auf dem Ge⸗ 
biet der Republik Polen und das Projekt eines Geſetzes über 
Anderungen im Geſetz vom 23. Mai 1024 über die allge⸗ 
meine Wehrpflicht. 


Das Ei des Kolumbus. 


Rio de Janeiro, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie verlautet, plant die Braſilianiſche Regierung große 
Kaffee⸗Tauſchgeſchäfte mit verſchiedenen Nationen, insbeſon⸗ 
dere mit Deutſchland und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. U. a. ſoll der Eintauſch einer Million Tonnen 
Ruhrkohle gegen eine Kaffeemenge von entſprechendem Wert 
beabſichtigt ſein. 1 


Kleine Rundſchau. 


Senne 
gegen eine Berliner Straßenbahn. 


Von bisher unbekannten Tätern wurde in der Frank⸗ 
furter Allee ein Sprengſtoffattentat auf einen Straßenbahn⸗ 
zug ausgeführt. Als die Wagen der Linie 89 auf der ſüd⸗ 
lichen Fahrbahn das Haus Frankfurter Allee 62 paſſierten, 
kam es plötzlich zu einer Explofion. Von dem Straßen: 
bahngleis flogen Sprengſtücke nach allen Richtungen aus⸗ 
einander, durch die zwei Straßenpaſſanten, die zehnjährige 
Roſa Piknick und Frau Maria Stahl, verletzt wurden. 
Das Kind hatte ſo ſchwere Verwundungen davongetragen, 
daß es nach dem Hubertus⸗Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Frau Stahl, die von einem Sprengſtück am linken 
Fuß getroffen wurde, konnte nach Anlegung von Verbänden 
auf der Rettungswache in ihre Wohnung entlaſſen werden. 


1 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Oktober. 
Trocken und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und heiteres Wetter an. 


Arbeitsloſen⸗Zebatte im Stadtparlament. 


Die geſtrige öffentliche Sitzung der Bromberger Stadt⸗ 
vnerordnetenverſammlung wurde faſt ausſchließ⸗ 
lich mit der Fortſetzung der bereits in drei früheren Sitzun⸗ 
gen durchgeführten Arbeitsloſendebatte ausgefüllt. Um den 
Arbeitsloſen, deren Zahl im Winter höchſtwahrſcheinlich 
eine Steigerung erfahren wird, ausgiebiger zu Hilfe zu 
kommen, als dies in dem Voranſchlag des Haushaltsplans 
vorgeſehen iſt, war bekanntlich in der letzten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloſſen worden, eine gemeinſame 
Sitzung der Haushalts- und Finanzkommiſſion einzuberufen, 
bie den Stadthaushaltsplan einer erneuten Prüfung 
unterziehen ſollte. Die Kommiſſion ſollte an dieſem Etat 
wenn möglich weitgehende Einſparungen vornehmen, 
und die ſich hieraus ergebenden Beträge ſollen den Arbeits⸗ 
loſen zugute kommen. Die Kommiſſion hat inzwiſchen vier 
Sitzungen abgehalten, in denen ſchließlich feſtgeſtellt wurde, 
daß man aus dem Stadthaushaltsplan 


etwa 1 180 000 000 Zioty einſparen 


könne, vornehmlich durch die Kürzung der Gehälter um 
10 Prozent, die eine Streichung im Voranſchlag um etwa 
700 000 Ztoty ermöglichten. Die Kommiſſion war ſich aber 
gleichzeitig darüber einig, daß man nicht die geſamten Er⸗ 
ſparniſſe für die Arbeitsloſen werde verwenden können, da 
ſonſt das Budget aus dem Gleichgewicht gebracht werden 
würde. Dieſe erſparten Gelder jollen zum großen Teil auch 
zur Deckung des Defizits aus den früheren Jahren 
verwendet werden und nur ein verhältnismäßig geringer 
Teil wird der Volksküche und zu ſonſtigen Unter⸗ 
ſtützungen der Arbeitsloſen ausgeworfen werden. 

Dieſer Kommiſſionsbeſchluß gab den ſozialiſtiſchen Ver⸗ 
tretern im Stadtparlament Veranlaſſung zu einer ſchar⸗ 
fen Kritik, die, wie die Vertreter der anderen polniſchen 
Parteien ſpäter feſtſtellten, eher für die dicht angefüllte 
Galerie als zur Lſung des Problems beſtimmt waren. Die 
Soztaliſten forderten, den ganzen im Budget geſtrichenen 
Betrag von 1800 000 Ztoty für die Arbeitsloſen zu verwen⸗ 
den. Die Deckung des Defizits habe noch Zeit, vielleicht 
werde ſich inzwiſchen die Finanzlage der Stadt beſſern. Dem⸗ 
gegenüber ſtellte der Referent Stadtv. Lewandowfſki 
feſt, daß eine ſolche Wirtſchaft unreal wäre, daß man mit 
einem weiteren Defizit rechnen müſſe, da die Eingänge aus 
den Steuern ſehr ſpärlich ſeien und verſchiedene ſtädtiſche 
Unternehmungen entgegen dem Voranſchlag mit einem De⸗ 
fizit arbeiten. 

Nach einer ausgedehnten Debatte wurde ſchließlich der 
Kommiſſionsantrag mit großer Mehrheit angenommen. Nach 
einigen Ergänzungswahlen wurde in die geheime 
Sitzung eingetreten. 2 ; 


BET — 1.11 mm 

§ Es wird nicht krank zu fein. Die General- 
verwaltung der Krankenkaſſen in Polen will in den nächſten 
Tagen einen Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen, in dem 
darum gebeten wird, daß die Verſicherten bei der In⸗ 
anſpruchnahme der Kaſſenhilfe ſparſamer vorgehen ſollen. 
Eine Tageszeitung bemerkt hierzu: Vielleicht ſoll man die 
Verſicherten erſuchen, nicht krank zu ſein und ſich deshalb 
gar nicht an die Krankenkaſſe zu wenden. In dieſem Falle 
wäre die Krankenkaſſe ihre Sorgen los. 

Zwölf Perſonen auf der Anklagebank. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich 
am Donnerstag nicht weniger als zwölf Perſonen auf ein⸗ 
mal zu verantworten. Sämtliche Angeklagten ſind in 
Rydlewo, Kreis Znin, auf dem Gute der Frau Kunigunde 
Brzezinſka als Landarbeiter beſchäftigt. Aus der An⸗ 
klageſchrift geht Folgendes hervor: Am 13. März d. J. be⸗ 
gaben ſich die Angeklagten, und zwar Jozef Janowfſki, 
Bojeieh Zbytniewſki, Jan Grabowfſkt, Jozef Pa w⸗ 
lak und Staniſtaw Rommel, ſowie die übrigen Mitange⸗ 


klagten, die ſich unterwegs hinzugeſellten, zu Frau Brze⸗ 
zinſka und wollten die Herausgabe von Brennmaterialien 
fordern. Frau B. verwies die Arbeiter, ſich mit ihren An⸗ 
liegen an den Wirtſchaftsbeamten Franeiſzek JIödzinſki zu 
wenden. Vor der Wohnung Idzinſkis angelangt, forderte 
Janowſki, der die Führerrolle übernommen hatte, den Be⸗ 
amten auf, aus der Wohnung herauszukommen, da ſie an 
ihn ein Anliegen hätten. Idzinſki verlies auch die Woh⸗ 
nung, und als er hörte, um was es ſich eigentlich handelte, 
ſagte er den Verſammelten, daß, falls ſie Brennmaterialien 
benötigten, er ihnen Torf geben werde. Den Torf wollten 
die Leute aber, da er angeblich zu feucht war, jedoch nicht 
annehmen. Hierauf verlangten einige von den Arbeitern 
Urlaub, was J. abſchlug und ſie gleichzeitig aufforderte, in 
ihre Wohnungen zurückzukehren. Während ſich nun der 
Beamte rückwärts ſchreitend der Haustür näherte, erſchollen 
Rufe wie: „Schlagt den verfluchten Drachen tot! 
Wir werden dem Hund ſchon zeigen!“ Idͤzinſki gelang es 
jedoch, in die Wohnung zu flüchten und die Tür von innen 
zu verſchließen. Um die Leute zum Auseinandergehen zu 
bewegen, feuerte J. durch das Wohnungsfenſter einen 
Schreckſchuß ab. Janowſki und noch drei Mann ließen ſich 
jedoch dadurch nicht einſchüchtern, ſondern zertrümmer⸗ 
ten die Tür und drangen gewaltſam in die 
Wohnung ein, wo fie auf Idzinſki und deſſen Frau, die 
ihrem Mann beiſtand, einſchlugen. Einige von den Leuten, 
die draußen ſtanden, ſchlugen unterdeſſen die Fenſterſcheiben 
ein. Die Angeklagten, die noch nicht vorbeſtraft ſind, ge⸗ 
ſtehen zum Teil ihre Schuld ein, führen jedoch zu ihrer Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß ſie von dem Wirtſchaftsbeamten gereizt 
worden ſeien. Rechtsanwalt Block, der die Verteidigung 
der Angeklagten übernommen hatte, plädierte auf Frei⸗ 
ſpruch. Das Gericht verurteilte vier von den Ange⸗ 
klagten zu je ſechs und vier Angeklagte zu je drei Monaten 
Gefängnis, wovon die erſteren einen dreijährigen und die 
letzteren einen zweijährigen Strafaufſchub erhielten. Die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. — Ferner hatte 
ſich vor Gericht der 18jährige Arbeiter Broniſtaw Ha⸗ 
blitzel zu verantworten, der angeklagt iſt, zwei weiblichen 
Perſonen kleine Geldbeträge aus den Handtaſchen geſtohlen 
zu haben. Der Angeklagte iſt geſtändig und wird zu einem 
Monat Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub 5 
urteilt. 


$ Eine geheimnisvolle Geſchichte. In der Nähe der 
Pfarrkirche fand man an einem der letzten Abende einen 
Mann, der verſchiedene Kopfwunden aufwies und be⸗ 
ſinnungslos war. Man informierte die Rettungswache, die 
den Verletzten in das ſtädtiſche Krankenhaus brachte. Nach⸗ 
dem er dort die Beſinnung wiedererlangt hatte, bat er, die 
Polizei herbeizuholen. Den Beamten gab er folgende Ein⸗ 
zelheiten zu Protokoll: Er ſei der jährige Wladyſtaw 
Danczak aus dem Kreiſe Koſten. Auf dem Bahnhof 
hätte er zwei Männer getroffen, die er von einer früheren 
Arbeitsſtelle her kannte. Dieſe ſchlugen ihm vor, in ein 
Lokal zu kommen, was er jedoch ablehnte. Einer der 
Männer lud nun D. ein, in ſeiner Wohnung von der Reiſe 
etwas auszuruhen, und als der Ankömmling darauf ein⸗ 
ging, begaben ſich alle drei nach der angeblichen Wohnung. 
Als ſie ſich in der Nähe eines Waſſers befanden, erhielt D. 
plötzlich einen Schlag über den Kopf, worauf er zu fliehen 
begann. Die Männer holten ihn ein und ſchlugen ſolange 
auf D. ein, bis dieſer bewußtlos zuſammenbrach. Die Täter 
raubten ihm einen Mantel und ſeine Geldtaſche. Die Po⸗ 
lizei iſt bemüht, in das Dunkel dieſer Angelegenheit Licht 
zu bringen. 2 


§ Früh krümmt ſich ... Die Polizei mußte in dieſen 
Tagen in einem ungewöhnlichen Falle einſchreiten und 
zwar wurde ein achtjähriger Knabe feſtgenommen, der in 
der Schifferſtraße einem fünfjährigen Kinde ein Geld⸗ 
täſchchen entriß, ſich den Inhalt in die Taſche ſteckte und das 
Täſchchen ſortwarf. Kurze Zeit vorher hat der hoffnungs⸗ 
volle Knabe dem Beſitzer eines Kiosk 5 Zloty geſtohlen, als 
dieſer für kurze Zeit abweſend war. k. 


§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Freitag wäh⸗ 
rend des Jagdreitens des Offizierkorps der hieſigen Ulanen. 
Als ſich die Reiter in der Nähe der Papierfabrik befanden 
und ein Hindernis nahmen, ſtürzte das Pferd des Leut⸗ 
nants Przeuniewſkt fo unglücklich, daß es den Offizier 
unter ſich begrub. Leutnant Przeniewſki trug einen Schä⸗ 
delbruch davon und wurde in ſehr bedenklichem Zuſtand 
in das Krankenhaus eingeliefert. 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Am Sonntag, dem 11. Oktober, nachm. 5 Uhr, findet in der Evang. 
Pfarrkir ein Vortragsabend der Geſangsklaſſe Elfe Daniel 
und der Orgelklaſſe Georg Jaedeke ſtatt. Der Eintr. iſt frei. (9426 


Am 13. d. M. findet im Saale des Herrn Zimmer, „Pod Lwem“, 
Marzalta Focha, um 3 Uhr nachmittags, eine Verſammlung der 
geiſtig arbeitenden Arbeitsloſen ſtatt. Da wichtige Angelegen⸗ 
heiten beraten werden, wird um pünktliches Erſcheinen ges 
beten. Das Komitee. (9488 


v. Argenau (Gniewkowo), 8. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut beſucht. 
Man zahlte für Butter 1,80—2, Eier 1.702,10, Weißkäſe 
0,30—0,40. Gemüſe und Obſt koſteten: Mohrrüben 0,80 —0,10, 
Kohlrabi 0,15, Weißkohl 0,10—0,15, Rotkohl 0,15—0,25, Wir⸗ 
ſingkohl 0,15, Blumenkohl 0,15—0,40, Tomaten 0,10 0,15, 
grüne Bohnen 0,20, gelbe Bohnen 0,25, rote Rüben 0,10, 
Zwiebeln 0,15—0,20, Kartoffeln 2,25—2,50 der Zentner, Apfel 
0,15—0,25, Birnen 0,10—0,30, Pflaumen 0,20—0,30, Wein⸗ 
trauben 0,40—0,80 und Pfifferlinge 0,10. Für Geflügel zahlte 
man: Gänſe 6—8, Enten 2,50—4, Hühner 2,75—3,50, junge 
1,20—1,80 das Stück, und Tauben 1—1,30 pro Paar. Ab⸗ 
ſatzferkel brachten 25—32 Zloty das Paar. 5 

* Nakel (Nakto), 7. Oktober. Der Männergeſangverein 
„Concordia- Liedertafel“ hielt kürzlich feine Herbſt⸗ 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Flei⸗ 
ſchermeiſter Carl Js ler, begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder. Nach Erledigung einiger Wahlen zum Vor⸗ 
ſtande wurde der frühere langjährige Vorſitzende, Kaufmann 
Paul Sturtzel, einſtimmig zum Ehrenmitglied des Ver⸗ 
eins ernannt. Ein gemütliches Eisbeineſſen mit nachfolgen⸗ 
den Geſangsvorträgen hielt die Teilnehmer noch einige 
Stunden in froher Stimmung beiſammen. 


c Poſen (Poznan), 8. Oktober. In der fr. Berliner⸗ 
ſtraße wurde der in der fr. Moltkeſtraße 17 wohnhafte 
Wladyſtaw Czechowſki beim Überſchreiten der Straße 
von einem Perſonenkraftwagen überfahren, zum Glück 
aber nicht ſchwer verletzt. — Ein Taſchendieb nutzte den 
allabendlich an der Empfangshalle des Meſſegeländes zu 
den Wettringkämpfen herrſchenden Maſſenandrang aus, um 
einem Peter Matata 290 Ztoty bares Geld aus der Taſche 
zu ziehen. — Wenig vertrauenswürdig erwies ſich eine 
Bureaugehilfin der Handels⸗ und Gewerbedruckerei in der 
Großen Gerberſtraße 27 namens Furmanek, indem ſie 
ihrer Arbeitgeberin 300 Zloty ſtahl. — Hedwig Gintro⸗ 
wie wurde aus ihrer Wohnung, Alter Markt 76, ein 
Damen⸗Opoſſummantel im Werte von 400 Ztoty geſtohlen. 
— Aus der Wohnung von Leo Ludwicezak in der 
fr. Lorenzſtraße 20 wurden drei Planen, zwei Dezimal⸗ 
waagen und Fleiſchereizubehörteile im Geſamtwerte von 
400 Zloty geſtohlen. 


„Kolmar (Chodztez), 8. Oktober. Einen ſchweren 
Autounfall erlitt Kaufmann Franz Wisniewſki 
von her auf der Chauſſee zwiſchen Czarnikau und Filehne. 
Herr W. fuhr mit ſeinem Chauffeur mit Porzellanwaren 
auf genannter Chauſſee, wobei die Steuerung verſagte. 
Das Auto ſtürzte in den Graben und begrub W. nebſt 
ſeinem Chauffeur unter ſich. Ein Gärtner und die Inſaſſen 
des Lißmannſchen Autos, die des Weges kamen, leiſteten den 
Verunglückten die erſte Hilfe. Sie befreiten ſie von den 
auf ihnen lagernden Glas⸗ und Porzellanwaren und brach⸗ 
ten fie in das Krankenhaus nach Filehne. Wisniewſki er⸗ 


litt einen doppelten Beinbruch und Knieverletzun⸗ 
gen, dem Chauffeur Janiſsewſki ift der Bruſtkorb ver- 


etzt. 


— 
* 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Oktober 1931. 


Krakau — 1.71, Zawichoſt + 2,06, Warſchau . 2,54, Plock + — 
Thorn + 3,10, Fordon + 3,13, Culm + a Graudenz +-3,44, 
Kurzebrak + 3,89, Piekel -+ 3,84, Dirſchau + 3,94, Einlage + 3,24, 
Schiewenhorſt + 298. 
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O du, vor dem die Stürme ſchweigen, 
Dor dem das Meer berſinbt in Kuh, 
Dies wilde Herz nimm hin zu eigen 
And führ es deinem Frieden zu; 
Dies Herz, das ewig umgetrieben, 
Entlodert, allzuraſch entfacht, 

And, ach, mit feinem irren Lieben 
Sich ſelbſt und andre elend macht. 


Entreiß es, Herr, dem Sturm der Sinne, 
Der Wünſche freulos ſchwankem Spiel, 
Dem dunbeln Drange ſeiner Minne, 


Gib ihm ein unvergänglich Siel, 
Auf daß es, los vom Augenblicke, 
Don Sweifel, Angſt und Reue frei, 
Sich einmal ganz und voll erquicke 
And endlich, endlich ſtille ſei. 


Geibel. 


Deutſche Bühne Bromberg. 


Wallenſtein. 
Ein dramatiſches Gedicht von Friedrich von Schiller. 


In würdiger Form hat die „Deutſche Bühne“ ihr 
12. Spieljahr eröffnet. Schillers dramatiſches Gedicht 
„Wallenſtein“ kam zur Aufführung, die Teilogie in einem 
Theaterabend von zehn Bildern zuſammengefaßt von 
Paul Barnay. 

Man kann geteilter Meinung ſein über das Wagnis, 
ein ſolches Werk „zuſammenzufaſſen“. Als Schiller es ſchuf, 
wuchs es ihm, wie er ſagte, an einem Monſtrum aus‘, 
Erſt auf Goethes Rat nahm er die Dreiteilung des Stoffes 


vor und war glücklich über dieſe „Operation“, wie er an 
Körner ſchrieb. Heute geht ein Theaterfachmann den um⸗ 
gekehrten Weg. Er betreibt gewiſſermaßen „neue Sachlich⸗ 
keit“, entkleidet das Drama allen Zierats, aller Schnörkel 
und Sentiments. Daß dabei viel auf dem Altar der Schnell⸗ 
lebigkeit unſerer Zeit geopfert werden muß, iſt klar. Über 
die Mängel der Zuſammenfaſſung gibt die Leitung der 
„Deutſchen Bühne“ ſich und dem Publikum in der unbedingt 
leſenswerten Einführung im Programmheft Rechenſchaft. 
Aber trotz dieſer Mängel iſt die Aufführung außer⸗ 
ordentlich wirkungsvoll und intereſſant. Das iſt und bleibt 
der Erfolg nicht des Theatertalents Barnays, ſondern des 
Dichtergenies Schillers. Das läßt ſich eben, wie das 
Exempel lehrt, nicht wegſtreichen. Dieſe Schillerſchen Per⸗ 
ſonen haben es in ſich. Sie ſind was ſie ſind, bis zum 
Letzten. Die Charaktere ſind dieſen Menſchen angegoſſen. 
Sie können nicht aus ihrer Haut, ob die nun Hinterliſt, 
Edelmut, Wankelmütigkeit oder Rachſucht heißt. Und das 
Gegenüber, beſſer das Gegeneinander ſolch verſchiedener 
Elemente muß Spannung mit ſich bringen, trotz aller 
Streichungen. Und wo ſich Schillers herrlich geformte 
Sprache in dem Tempo der Handlung entfalten kann, da 
fällt ſie würdevoll wie Purpur um den Sprecher. 
Inſzenierung und Spielleitung hatte bei der 
Bromberger Aufführung Dr. Hans Titze inne. Unter 
ſeiner ſicheren Hand wickelte ſich das Spiel in überraſchend 
ſchneller Folge ab. Trotz 10 Bildern war die Vorſtellung 
noch vor 12 Uhr beendet. Dank der Verwendung der 
Stilbühne waren die Verwandlungen in kürzeſter Zeit 
durchgeführt. Von erfreulicher Schönheit waren die Bühnen⸗ 
bilder. Das dritte Bild, die Beratung Wallenſteins mit 
ſeinen Generalen und Queſtenberg wirkte wie ein altes 
Gemälde niederländiſcher Schule. Auch die Bankettſzene 
und die in Wallenſteins Zimmer mit dem ſchwediſchen 
Oberſten Wrangel waren außerordentlich wirkungsvoll. 
Dr. Hans Titze hatte außerdem die Rolle Wallenſteins 
übernommen. Vortrefflich in Spiel und Maske war er der 
große Friedland, der Sympathie und Mitleid trotz aller 
Unſchlüſſigkeit und aller Wankelmütigkeit für ſich gewann. 


Sgzenenwechſel 


Sein Schickſal feſſelte und ergriff die Zuſchauer dank dieſes 
Spiels. Man ſieht, wie ihm alle Fäden entgleiten, während 
er ſie noch zu halten wähnt, man weiß, wie die Schlinge ſich 
immer enger um ſeinen Hals zuſammenzieht und iſt er⸗ 
ſchüttert, wenn er ſeine letzten Worte düſter⸗ahnungs⸗ und 
doppelten Sinnes voll ſpricht: 

„Ich denke einen langen Schlaf zu tun, 

denn dieſer letzten Tage Qual war groß; 

ſorgt, daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken.“ 

Willi Damaſchke ſpielte mit viel Schwung den 
Kapuziner im 1. Bilde, mit Würde und Liſt den ränke⸗ 
ſchmiedenden Oetavio Piecolomini. Er weiß alle Chancen 
ſeiner Rolle klug zu nützen, zieht alle Regiſter ſeines 
uuancenreichen Spiels. Das edle. offene Herz des jungen 
Piccolomini verkörperte beſtens Hans Klemens. € 
trägt es ſozuſagen auf der Zunge, durch die die Verſe 
doppelt tönend werden. Sehr gut wußten, beſonders ſprach⸗ 
lich, Artur Sonnenberg als Terzky und Georg No» 
wicki als Illo mit ihren Rollen fertig zu werden. Walter 
Schnura verkörperte trefflich Buttlers tiefe Ergebenheit 
zu dem Friedländer, die ſich infolge einer erlittenen Er⸗ 
niedrigung in raſende Rachſucht verwandelt. Den Grafen 
Iſolani gab Herbert Samulowitz, den Kriegsrat 
von Queſtenberg Curt von Zawadzky und den Kom⸗ 
mandanten von Eger Adolf König. Sehr gut war Ger- 
hard Schreiber als Oberſt Wraugel. In kleineren 
Rollen wirkten mit: W. Prigan, J. Roſenblatt, W. Nicklaus, 
A. Liebenau, G. v. Saucken, J. Geib, K. Woldt, M. Genth, 
T. Bartkowſki, H. Zimmermann, Liesbeth Kanderſki und 
Ilſe Laqua. Die Inſpektion hatte Rudolf Engelhardt 
inne. . 

Abſchließend ſei geſagt: Eine wohlabgerundete Auf⸗ 
führung, die durch gutes Spiel, ſchöne Bilder und ſchnellen 
keine Langeweile oder Ermüdung unter 
dem Publikum aufkommen läßt, ſondern Anerkennung und 
Beifall fordert. Und man verſagte weder Anerkennung noch 
Beifall angeſichts der großen Leiſtung, die uns ein 
gutes Omen für die kommende Spielzeit ſein ſoll. mh, 
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Vs Verlobte grüßen 


Tolle Krienke 
Ewald Bettin 


Debionek, im Oktober 1931. 


9439 


Für die herzliche Teilnahme bei 
dem Heimgange meines inniggelieb⸗ 
ten Mannes, für die Zeichen der Liebe 
und Verehrung, welche meinem teuren 


Entſchlafenen dargebracht 


ſind, und meinem 
haben, ſpreche ich 


worden 
Herzen wohlgetan 
meinen 


tiefempfundenen Dan 
Fran Wilhelm delzer. 


Dom. Ruſiec, den 9. Oktober 1931. 


p. Wapno. 


Zurückgekehrt 


und von 15—17 Uhr. 


Hypotheken 


re ert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Ausland 


St. Banaszak, 
Rechtsbeistand 


Bydgoszez, 9080 
ulica 1 — — — 
(Moltkestr.) 4. 
Telephon 1304. 
Langjährige Praxis. 


leberſetzungen 
deutſch - polniſch, ruſſiſch, 
Uebernehme 
auch Schreibmaſch inen · 
arbeiten. 4078 
Pocztowa 1, I. Stock. 


Kacheln 


weiß und farbig 
Transportable 


Kachelöfen 


6il. Herde 


billigſt iſen 

eſtandic auf Lager, 
Ausführung 

von Ofenarbeiten. 


O. Schöpper 
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Wir kaufen: 


Rotklee 
Weißklee 
Timothy 


Seradellu 


Landw. 
Ein- und Ver- 
kaufs-Verein 
Bydsoszez, 
Dworcowa 67, 

parterre, 
Telef. 100. 9422 


ohlſchleiferei 


aſiermeſſer, Scheren 
Switalski, 
Poznanita 11. 8883 


Nähmaſchinen 


Singer u. and. Syſteme 


ſowie Möbel 


allerhand 
empf. zu billig. Preiſen 
J. Kuberek, Sniadeckich 


Ecke Pomorska. 9114 


Ein größer. Transport 


Kachelöfen 


angekommen, weiß u. 
alle Farben, die ich zu 
billig. Preiſ. empfehle. 


st. Berit, „on: 


+ meilter, 
Natel a / N., Pocztowa. 


Drahtseile 


für alle Zwecke liefert 


B. Muszyfski, 


Seilfabrik, 
Lubawa. 


f. 
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Warſchauerin erteilt 
polniſche Stunden, 
Anmeld. 5—7 Uhr 3811 
Gdanita 91, Wohng. 2. 


Kirchenzeltel. 


Sonntag, d. 11. Oktob. 1931 
(lg. n. Trinitatis 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 

Fr.⸗ T. = Freitaufen. 

Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vormitt. 10 Uhr 
Sup. Aßmann, 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
5 Uhr Verſammlung des 
Jungmädchen⸗Vereins im 
Gemeindehauſe, Donners. 
tag, abdens 8 Uhr Bilbel⸗ 
ſtunde im Gemeindehauſe, 
Pfarrer Heſekiel. 
Evangl. Pfarrkirche 
Vorm. 10 Uhr Pf. Heſekiel, 
1/,12 Uhr Kindergottesdſt. 
Dienstag, abends 8 Uhr 
Blau⸗Kreuz⸗Berſammlung 
im Konfirmandenſaale. 
Chriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
Montag, 8Uhr Ubungsſt. d. 
Kirchenchors, Dienstag, 
abds. 8 Uhr Vereinsſtunde 
des Jungmänner⸗Vereins. 

Luther - Kirche, Fran⸗ 
kenſtraße 44. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, / 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
½4 Uhr Jugendbd., nachm. 
5 Uhr Erbauungsſtunde. 
Kl. Bartelſee. Vorm. 
Uhr Gottesdienft*, 
½12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt, nachmitt. ½6 Uhr 
Jung männerverſammlung 
Mittwoch, ½8 Uhr Jungs 
männerverſ., Donnerstag, 
1/,8 Uhr Jungmädchenchor. 

röttersdorf. Nachm. 
1/,4 Uhr Gottesdienſt, Don⸗ 
nerstag, nachm. 5 Uhr 
Verſammlung d. Frauen- 
hilfe. l 

Schleuſenau. Torm. 10 
Uhr Gottesdienſt danach 
Kindergottesdienſt. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Mareinkow⸗ 
ſkiego (Fiſcherſtraße) 3. 
Vorm. 8% Uhr Gebetitde., 
nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ 
ſchule, 4 Uhr Erntedantfeſt, 
Pfarr. Heſekiel, Mittwoch, 
abds. 8 Uhr Bibelſtunde, 
Pred. Gnauk. 

Ev. ⸗luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 25. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, Freitag, 
7 Uhr Bibelſtunde. 

Baptiſten Gemeinde. 
Rinkauerſtr. 41. Vormitt. 
1/,10 Uhr Gottesdſt., Pred. 
Becker, 11 Uhr Sonntags⸗ 
ſchule, nachm. 4 Uhr Gottes. 
dienſt, Pred. Becker, 6 Uhr 
Jugendvereine, Donnerst., 
abends ½8 Uhr Bibel» und 
Gebetsſtünde. 
Evangeliſche Gemein⸗ 
ſchaft, Töpferſtr.(Zduny 10 
Vorm. 9 Uhr Weihepred. 
und Weiheakt, Biſchof Dr. 
Umbreit, nachm. 2½ Uhr 
Feſtfeier mit Anſprachen, 
Chorgeſängen uſw., Don⸗ 
nerstag, abds. 8 Uhr Bibel · 
ſtunde, Pred. Wecke. 

Kruſchdorf. Erntedank⸗ 
feitgottesdienft*, 

Lochowo. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 

Weichſelhorſt. Vorm. 
10 Uyr Gottesdienſt. 

Koſelitz. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt. 

Grünkirch. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Elſendorf. Sonnabend, 
den 10. Oktober, nachmitt. 
5 Uhr Heiden ⸗Miſſions⸗ 
Stunde. 

Ronek. Vormitt. 10 Uhr 
Erntedankfeſt. 

Jordon. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, 11 UhrͤKinder⸗ 
gottesdienft. 

Wtelno. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, anſchließend 
Kindergottesdienſt. 

Nakel. Vormittag 10 Uhr 
Gottesdienſt, 11/ Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Gottesdſt. in Gorfin, 
Dienstag, abends 7½ Uhr 
Miſſionsnähver., Donners 
tag, abends 6 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. 


Meller 


Zuchlbieh- und echmeine-Aullln 


veranftalten die Pomorskie TowWarzystwo Hodoweöw Bydta 
Pommerelliſche Herdbuchgeſellſchaft) u. Pomorski Zwigzek 
Hodowcöw Trzody Chlewnej Pom. Schweinezuchtgeſellſchaft) 
am Donnerstag. d. 22. Oktober 1931, um 11 uhr vorm. 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthof in Grudziadz. 

Für Bahntransport angekaufter Tiere werden Se. 
ſcheinigungen herausgegeben zur 50°, Frachtermäßigung. 

Kataloge mit Angabe der Abstammung, Leiſtung 
und Prämierungen werden auf Wunſch durch die Ge- 
ſchäftsſtelle Torun, Plac Sw. Katarzyny 1. Telefon Torun 64 
(von 16—18 Uhr Telefon Nr. 53) verſandt. Am Auktions⸗ 
tage ſind Kataloge am Eingang zum Auktionsplatz erhältl. 


4 
Ev. Landwirtstochter, | 4 Damen 


20 I. alt, ſucht Stellung | A die die fi. Küche er- 
in freundl. Hauſe als - lernen woll. können 


= 12. Otbr. eintret. 

Hausmädchen 28 gane 

nehmen wir noch einige Anmeldungen oder Kochlehrling < Gresser Byägoszez 
entgegen. 9217 Erna Wehrmann. 1 


4 etzt 


Für unſeren am 1. November 1931 
beginnenden 3 monat. 


Sausbaltungsturius 


4039 
4 Maris. Focha 24, 2Tr. 
pow. Wabrzezno. 


Geinmartt. LIN 
Teilhaber 


tätig mit 12—15000 3l., 
für ein gut eingeführt. 
Geſchäft ſofort geſucht 
zwecks Einrichtg eigen. 
Fabrikation. Gewinn 
garant. Off. unt. L. 4085 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


lellengeſuche 
Evangel. qualifizierter 


Lehrer 


ſucht Stellung als 
Hauslehrer, Kantor 
oder Organiſt. 9418 
G. Kretichmer. Lodz. 
Nawrotſtraße Nr. 77. 
Suche Stellung von ſo⸗ 
fort als 
Hofverwalter 

oder Leutewirt evtl. als 
Wirtſchafter auf einer 
Nebenſtelle. Meldung. 
unter W. 9427 an die 


Brennerei⸗ 
Verwalter 


der deutſch. u. polniſch. 
Spr. mächt., in mittler. 
I,, ſucht Stellung, evtl. 
als Lediger, jed. als Ver⸗ 
heirateter bevorzugt. 
Gefl. Offert. u. N. 93 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Brinatbeamter 


wi} Wirtſchaftsändg. 
entlaſſen, ſucht irgend 
eine Beſchäftigung 
gegen Proviſion oder 
eſtes Gehalt, evtl. Ver ⸗ 
tretung, Heimarbeit 
(Zeichnen), od. Ver⸗ 
mittellung von Auf⸗ 
trägen. Angeb. unter 
r. O. 9289 an d. Ges 
ſchäftsſt. dieſ. Ztg. erb. 


Schmiedemeiſter 


m. eigen. Handwerksz., 
kath., verh. 36 Jahre a., 
der m. Hufbeſchl. land 
wirtſch. Maſch., Dreſch⸗ 
lat, elektr. Licht, Drehb. 
uſw. ſehr gut vertr. iſt u. 
ute Zeugn. beſ., ſucht 
telle von ſof. od. ſpät. 
Offerten unter P. 4091 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


1 ———— 


bringen den gewünschten 


Seschäfts-Erfolg 
mg 


A.DITTMANN S? 


BYDGOSZCZ / Marsz. Focha 6. 


Forſt⸗Pflanzen 


für ‚Herbit- u. Frühjahrapflanzung Verkaufe 


zu herabgeſetzten Preiſen wieder ab 18 dg or neues insb 


U. Mücher' iche Fgrſtperwalt. Hſtrowitt r Egrtz fr 3immerw. 


bei 40000 31. Anzahlg. 
Oſtrowite pod Jablonowem, Pomorze x 
Poſt und Bahn. od Off. u. B. 9417 a. d. G. d. 3. 


Sofort zu verlaufen 
Leder 


Aſchlereiwerkſtatt⸗ 
Blanklederu.Sohlleder Kiurichtung 
ahren, beid. Landes⸗⸗ „ wie 


mit elektr Maſchinen⸗ 

Ä so 3 betrieb, Werkſtelle kann 
ſprach, in Wort u. Schr. sämtliche Sattler - und Tapezierer- 
mächtig, i. Mühlenbauf Bedarfs -Artikel zu billigsten Preisen. 


gepachtet werden. Grö⸗ 
F. Gebr. Seeck tätig 
Handel SKör dawn. G. Draugeluttes, 


eres Dorf, nahe der 
geweſen, ſucht entſpre⸗ 
Bydgoszez, ul. Niedzwiedzia 7. 8501 


ahn gelegen, mit gut. 
chende Stellung vom 
Beſſeres Mädchen Suche 5 15. 10. 1931 


epr. Meiſter, in mittl. 


Umgegend. Zuſchr. erb. 
1. 11. oder ſpät. Werte 
telle als Haus⸗ 


unter B. 9435 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

Zuſchriften u. M. 9390 

d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

Konditorgehiffeſucht das gut kocht, ſucht mädchen. Bin in allen 

of. 55 ſpät. Stellung 4007 [häuslichen Arbeiten 


Hengſtfohlen 
8 Mon. ſehr ſtark, verkft. 
stellg. Sr: urn Nakielſta 2, Wohng. 4. B25 sus 115 . 
d. d. Ge -d. Zeitg. erb. Gun! Mädchen a * 2 
6 


Bruno Dopslaff, Wielka 
Nieſzawka, p. Cierpice, 

Offerten unter O. 9393 

Chan eur 2 Jahre. ucht Stellung a.D. Geſcht d.Zeitg.erb. 
ſucht per ſofort oderſin kinderloſem Haush. 


ſpäter Stellung; unver ⸗ p. 15. 10. od. ſpäter. Off. Offene Stellen 


heiratet, nüchtern, von [zu ſenden an Fräulein 

Beruf Schloſſer. 9430| Hedwig Polenske 
Suche vom 15. 10. 31 
einen zuverläſſig. 9444 


J., Ruſche. Lubiaſzew. Rynkowo 86. 4082 
Kuhfütterer 


p. Zegoein, Bognanitie. Junges Mädchen vom 
an 
der das Melken und 


Fut Gärtnerei! s, Waile, mit jehr 
Schweinefütt. übern. 


ut. Zeugn., ſucht 
Suche f. meinen Sohn, 
E. Koffke, Stup, 


Mel stellung als Stübe 
Scheren dine in U. heſſ. Mädch en. ee 
r. Ä 
. Lehrling 
ſucht 


Gärtnerei Stellung Offerten unter C. 9437 
F. Darda, 


Strohpresse , welger“ 


betiiebsf,, f. Draht u. 
Garn, bill, abzugeb. 
8949 Dworcowa 56. 


B. Gramowfki, 
Wymyſtowice, 
v. Markowice. 


q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Alteres Mädchen ſucht 
Stellg, als Mädchen 

r alles mit Rod» 
tenntn, Zeugn. vorh. 
Treundl. Angeb. unter 
K. 4079 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Junges Mädchen 


a. gt. Haufe, Lyzeumsb., 
erf. u. perſ in Haush. u. 
Küche, ſucht von ſofort 
Stell. Angeb. u. 3.4056 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Beſitzertochter, Waſſe 
mit gut. Näh⸗, Plätt⸗ u. 
Lochkenntniſſen, ſucht 
Stellung. Off. u. H. 4090 
a. d. Geſchſt, d. Zeitg. erb. 


ohne Gehalt. Offerten 
unter K. 9376 an die 
Geſchäftsſt d. Zeitg. erb. 


Landwirtstochter 


Anfg. 30er, mit beiten 
Zeugniſſen, ſucht v. ſof. 
oder 1. 11. 1931 Stellung 
bei einzelner Dame, 
Herrn oder Ehepaar. 
Angebote unter N. 9392 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche Stellung 


Näh⸗ u. etwas Koch⸗ 
kenntniſſe vorhanden. 
Gefl. Offerten unter 
A. 9433 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


4092 Dworcowa 59. 
Aelteres, ehrl., evgl. 


Mädchen 


für kleinere Landwirt⸗ 
ſchaft zu ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehalts» 
anſprüchen u. 3. 9431 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Lehrmüdchen? 
ür feine Damen⸗ 


chneiderei können ſich 
meld. Jagiellonſta 42, l. 


pow. Toxun. 9425 


Rowning Flinte 


Kal. 16, gut erhalten, iſt vom 1.11. 1931 zu ver⸗ 
zu kaufen geſucht. 9149| mieten. Ein Zimm.extr. 


305 
Chodziez, 
ulica Sw. Barbary 12, 


Bau 


inkl. 3 Morgen Land, im Vorort von Bydgoſzez] Dame geeignet, gleich 


zu verkaufen. 


Offert. unt. R. 4034 an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. Iſtelle dieſ. Ztg. e 


Ein großer Laden 


ist in unserem Hause zu vermieten. 


Schwanen - Apotheke 
Bydgoszez, ulica Gdanska 5. 


HERBST-MODELLE 


Elegante MÄNTEL, KOSTÜME, KLEIDER 
und BLUSEN in erstklassiger Ausführung. 


Reichhaltige Auswahl. 


Vorteilhafte Preise. 


MAGAZYN MOD „CYRUS“ 


Bydgoszcz. ullca Gdafhska 155, 


Telefon 1433. 


MASS-ANFERTIGUNG im eigenen Altelıer. 


Zur Winter - Saison 


Größte Auswahl — Niedrigste Preise! 
Damen-Strümpfe in reiner Wolle . N 

Damen- Strümpfe engl. gestr. m. u. oh. Seide 5.00 
Damen- Strümpfe Waschseide (Bemberg) 6.50 
Damen- Schlüpfer mit warmem Futter . 4.65 
Damen- Schlüpfer Trikot mit Seide. 


. 7.85 3.30 
3.30 
4.25 
2.45 


6.95 8.35 


Damen- Kombinationen wollhaltig und 


reine Wolle 


Damen-Handschuhe imit. Dänisch-Leder 
mit und ohne Manschette 


Merren-Unterhosen m. Futt., Qualitätsw. 6.50 3.80 
Herren-Hemden mit Futter, Qualitätsware 7.50 5,50 


ie ie „„ „ 


12.75 11.00 7.45 
2.90 
2.90 
4.50 


35 3.35 


Kinder-Kombinationen und Schlüpfer 
wollhaltig und mit warmem Futter, in allen Größen 


A. i W. Zietak, Zudgoszez 


ulica Mostowa 7 


9442 


Strümpfe, Trikotagen, Handschuhe u. Kurzwaren 


— 


Inuerbrand- 
Yen 


grün emaill., für ca. 100 
ebm preisw. zu verk. 
O. Schöpper. Zduny9. 


Dreſchkaſten 


ſucht zu kaufen 93 
Szepanski, 
Szezeciuska 13. 


Seldbahnfhienen 


Syſtem „Spalbing", 
9 800 05 verlegbar, 

500 Ifd. m, in 2 m- 
Schwe mit hölzernen 

chwellen, ſucht zu kau · 
fen und erbittet Offerte 


Franke, 
Gadecz p. Kotomierz. 


60 tr. Bierdehen 


1 Arbeitswagen 830), 
1 9zinligen Kultivator, 
1 Hägjelmalbine den 
ſpännig, 1 ben⸗ 
ſchneider, faſt neu 
verkauft 
. 
rzuzawa. 
poczta Oſtromecko. 


9 Zimmer, Küche 
u. Zubehör, Stal⸗ 
lung u. Gemüſegar⸗ 
ten zu verpachten. 
Anfragen an Rentamt 
Oſtromecko, p. Chelmno. 


Wegen Aufgabe der 
Fischerei ſuche 


üterpüchter 


für aal: und fiſchreiche 
Seen. Einige Fiſcherei⸗ 
geräte können über⸗ 
nommen werden. Aus⸗ 
kunft erteilt 

Otto Brewing. Natto. 


ita 
Grobe ee Raner 


zu vermieten 


vorhanden. 
Geſch. Adam, 


telle 


A Möbl. Zimmer 


Sienkiewicza a 


Schmiedewerkſtatt 


Kartoffeldämpter 
Gußkessel 
Kartotfelquetschen 
Kartoffel. 
sortiermaschinen 
a, Kartoftel- 
waschmaschinen 
Häckselmaschinen 
Rübenschneider 
Schrotmühlen 
in größter Auswahl stets am Lager 


Bequeme Zahlungsbedingungen 
Günstige Preise 9268 


Bracia Ramme 
BYDGOSZCZ 

ul. Grunwaldzka 24 Telefon 79 

(früherö Bezeichnung sw. Tröjey 14b) 


‚er 


Kr 


Unterhaltungsabend 
zum Beſten der Arbeitsloſen, 
am Mittwoch, dem 14. Oktober. abends 
8 Uhr, in Wicherts ſtſälen, ar pe 
vom Verein deutſcher Katholiken in 
Bydgoszcz 
Programm 
1. Vorſpruch. ER 
2 Ae der 5 (Cäcilienverein) 
3. Aus der ſchönen Zugendgeit (Walzer« 
lied) geſungen und getanzt. 
4. Lauten⸗ und Zither⸗Vorträge. 
45 auie * ale. a 
Der e Ladislaus o d 
— Duell. 
Schwank in 2 Aufzügen v. Joſef Eckenkorn. 
Tanz nur für SH Beſucher vorſtehender 
Darbietungen. 
1. Pl. 1.80 zt, 2. Pl. 1,20 z, Stehpl. 60 gr. 
Kaſſeneröffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Vorverkauf ab Montag in Johne's Buch⸗ 


handlung. 
Der Wohltätigkeit werden keine Schran⸗ 
ken auferlegt. 0 
Die Saaltüren werd. um 8 Uhr geihloffen. 
Suche 
Ringofen⸗ 
ziegelei 
zu pachten. Gefl. An⸗ 


gebote unter P. 9394 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Mulſche Bühne 


Bydgoſzcez T. z. 
Freitag, 9. Okt. 1931 


Wohnungen 
4: Zimmerwohng. 


Zum erſten Male! 
m. Mädchen», Speiſel., 


drunter u. drüber. 
Bad z. verm. Off. unt. N 


rechts und links. 


Gut möbl. Zimmer 
u vermieten 4086 
veznia 17, Wohn. 10. 


heitere Zeit⸗ 
eſchnurre in 3 Akten 
Wohnung "sine von Toni Impekoven 
* ann und Carl Mathern. 

und Küche für ältere] Kartenverkauf 


u verm. Offert. unter N von 11 Lu. ab 


9293 and. Geigäfts- oe an der Theaters 


Sonntag. 11. Okt. 1931 
abends 8 Uhr 


Neuheit! Neuheit! 
drunter u. drüber. 
rechts und links. 


Eintrittskarten 
in Johne's Buchhandl.,, 
Sonntag v. 111 u. ab 
7 Uhr a. d. Theaterkaſſe. 


9198 Die Leitung 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 10. Oktober 1931. 


Nr. 233. 


Pommerellen. 


9. Oktober. 


Schwere Gasexploſion in Gdingen. 


Zahlreiche Tote und Verletzte. — Elf Wohnungen 
zerſtört. 


* Gdingen, 9. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern abend gegen 7 Uhr ereignete ſich im öſtlichen Teil von 
Gdingen in der Nähe des neuen Staroſtei⸗Gebäudes eine 
furchtbare Explofion. Eine faſt hundert Meter hohe Flamme 
kennzeichnete den Ort der Kataſtrophe und lockte die Ein⸗ 
wohnerſchaft an die Unglücksſtelle. Die Exploſion hatte ſich 
in dem rieſigen Wohnhaus⸗Block ereignet, den die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für geiſtige Angeſtellte in Gdingen an der Jo⸗ 
hannisſtraße erbaut hat. Die Urſache der Kataſtrophe ſoll 
eine durch eine fehlerhafte Anlage hervorgerufene 
Gasexploſion in dem Kellerraum des Hanjes fein, an der 
ſeit einigen Tagen gearbeitet wurde. Am Donnerstag 
waren in dem unteren Raum des Hauſes neue Leitungen 
gelegt worden, die offenbar nicht dicht genug aneinander ge: 
ſchweißt waren. Das ausſtrömende Gas hat wahrſcheinlich 
Feuer gefangen und explodierte. Von den 200 Wohnungen, 
die das Mietshaus enthielt, find 14 Wohnungen bei: 
nahe vollſtändig zerſtört worden. 

Die Zahl der Opfer konnte bisher noch nicht endgültig 
ſeſtgeſtellt werden, da die Aufräumungsarbeiten noch nicht 
reſtlos beendet ſind. Bisher konnten drei Tote, zwei 
ſchwer⸗ und ſechs leichtverletzte Perſonen ge⸗ 
borgen werden. Es dürften noch ungefähr 10 Perſonen 
unter den Trümmern liegen, die kaum am Leben geblieben 
ſein dürften. 


Regiſtrierung der mechaniſchen Gefährte. 


Die Kommiſſion für die Unterſuchung der Autos und 
Motorräder wird am 17. und 31. Oktober d. J. in Thorn 
ihre Tätigkeit ausüben. 


Graudenz (Grudziadz). 


In der Straßenbahn beſtohlen wurde Arnold Janz, 
Culmerſtraße (Chetminſka) 87, und zwar um eine Geld⸗ 
quittung über 510 Zloty. Was dies Papier dem Langfinger 
nützen ſoll, iſt allerdings ſo ohne weiteres nicht zu ermeſſen. 
— Ein weiterer Diebſtahl wurde Culmerſtraße 48 verübt. 
Dort hat man Michat Wolſki eine Anzahl Wäſcheſtücke im 
Werte von 400 Zloty aus der Wäſcherei fortgenommen. * 

Wer iſt der Beſitzer? Laut letztem polizeilichem 
Rapport hat Staniſtaw Skibowſki, wohnhaft Czarneeki⸗ 
Kaſerne, eine herrenloſe Gans aufgegriffen und zur Auf⸗ 
bewahrung in feine Behauſung mitgenommen. Daſelbſt 
kann der Beſitzer das Tier in Empfang nehmen. * 

N genommen und dem Gericht überwieſen wurde 
von der Polizei ein Mann, der mit einem Fahrrade und 
einem Pack Sachen unſicher ſeines Weges zog. Er war, wie 
die Unterſuchung ergab, in der Tat ein Langfinger namens 
Pawel Kaniecki, der einem Landwirt in Klodtken 
(Klötka) bei Graudenz die Gegenſtände geſtohlen hat. K. 
iſt übrigens wegen Diebſtahls ſchon mehrmals beſtraft. * 

x Nach dem Donnerstag Polizeibericht wurden drei 
Perſonen gemeldet, und zwar wegen Verurſachung eines 
Auflaufes, bzw. wegen Treppennichtbeleuchtung und wegen 
Überſchreitung der Polizeiſtunde. Zur Feſtnahme gelangten 
ein Dieb und ein Trunkenbold. * 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc: 


Morgen, am Sonnabend, im Gemeindehauſe Jubiläums⸗Oktoberfeſt 
der Graudenzer Deutſchen Bühne: Tiroler Waldfeſt. Keiner 
darf bei dieſem deutſchen Volksfeſt fehlen. Eintrittskarten gegen 
Vorlegung der Einladung im Geſchäftszimmer, Mala Groblowa, 
Ede Mickiewicza 8, und an der Abendkaſſe. (9136 * 


Neue Liebhabe werden in einer Veranſtaltung der Firma 
Arnold Kriedte, dziadz, Mickiewicza 3, am 14. und 15. Ok⸗ 
tober, von 3 bis 5 Uhr und von 8—10 Uhr unter Leitung es 
Kunſtgewerblers im Gemeindehauſe gezeigt. Die Stoffmalerei 
wird von vielen Damen und Herren und auch von der Jugend 
feit langem mit großer Begeiſterung ausgeübt. Jetzt iſt auch 
denen, die bislang dieſer modernen Liebhaberkunſt noch fern 
ſtanden, wieder Gelegenheit gegeben, ſich die verſchiedenen Arten 
der Stoffmalerei erklären zu laſſen und auch gleich ſelbſt praktiſch 
zu üben. Fortgeſchrittene werden viele neue Anregungen be⸗ 
kommen und als neueſte Liebhaberkunſt wird auch das Bemalen 
von Holzdoſen und »Kaſten, ſowie Spanſchachteln, Halsketten und 
Lampenſchirmen mit Pelikan⸗Stoffmalfarben gezeigt. Welch reizende 

Dinge man nach kurzer Anleitung herſtellen kann, zeigt die um⸗ 
fangreiche Ausſtellung, in der neben bemalten Kleidern, Schals, 
Kiſſen, Decken, Krawatten und vielen anderen Kleinigkeiten auch 
Lampenſchirme, Holz und Tonwaren zu finden ſind. Ein Be⸗ 
ſuch der Ausſtellungen und der Vorführungen wird ſich ſicher 
lohnen. Die Vorführungen ſind koſtenfrei. (9353 * 


Thorn (Toruñ). 


== Von der Weichſel. Donnerstag früh betrug der 
Waſſerſtand 3,34 Meter über Normal gegen 3,67 Meter am 
Vortage. — Die Dampfer „Henryk“ und „Mars“ fuhren 
mit einem mit Zelluloſe beladenen Kahn nach Wkockawek 
und mit einem mit Stückgütern beladenen und einem leeren 
Kahn nach Warſchau ab. * **. 
t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
27. September bis 3. Oktober gelangten auf dem Thorner 
Standesamt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 29 ehe⸗ 
liche Geburten (14 Knaben und 15 Mädchen), 3 uneheliche 
Geburten (2 Knaben und 1 Mädchen) und 1 Totgeburt 
(Knabe), ferner 16 Todesfälle, darunter 5 von Kindern im 
erſten Lebensjahre. Den Ehebund ſchloſſen in demſelben 
Zeitraum 12 Paare. 9 
* Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde am Mittwoch gegen den Autodroſchkenbeſitzer Ludwig 
Goscinſki aus Thorn⸗Mocker wegen Nötigung ver⸗ 
handelt. Die Anklage wirft ihm vor, den Schneidermeiſter 
Alexander Jwanſki an die Kehle gepackt, mit der, Fauſt 
auf den Kopf geſchlagen und ihn mit weiteren Schlägen be— 
droht zu haben, falls er ihm — dem Angeklagten — nicht 
20 Zloty bezahle. Der Angeklagte fuhr in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder, dem Chauffeur Stefan Goscinfki, 


Iwanſki in der Nacht zum 10. Januar mit feiner Auto⸗ 
droſchke bis zum frühen Morgen nach verſchiedenen Reſtau⸗ 
rationen in Mocker und der Innenſtadt. Da Iwanſſki das 
verlangte Fahrgeld in Höhe von 20 Ztoty nicht bezahlen 
wollte, ſoll der Angeklagte den Iwanſki hierzu gewaltſam 
veranlaßt haben. Am anderen Tage gab der Angeklagte 
von den 20 Ztoty 9 Zloty an Iwanſki zurück. Da die Schuld⸗ 
frage durch die Beweisaufnahme nicht genügend geklärt 
werden konnte, ſo ſprach das Gericht den Angeklagten aus 
Mangel an Beweiſen frei. — Konrad Ewertowſki, 
Inhaber eines Rechtsbureaus in Gdingen, war der Ur⸗ 
kundenfälſchung angeklagt. Die Anklage wirft ihm vor, in 
zwei Fällen die Unterſchrift auf Wechſeln, und zwar auf den 
Namen von Makſymiljan Pajata und Wladyflam Jaro⸗ 
ſzewſki gefälſcht zu haben, indem er die je auf 200 Zloty 
lautenden Wechſel mit den Namen des Kaufmanns Richard 
Kontowſki in Thorn⸗Mocker als Giranten unterſchrieben 
haben ſoll. Der Angeklagte behauptet, Kontowſki hätte ihn 
zur Unterſchrift der Wechſel ermächtigt. Der Wechſel auf 
Jaroſzewſki, welcher in den Beſitz der Sparkaſſe in Pod- 
gorz gelangte, ging zu Proteſt und wurde gegen Kontowſki 
ausgeklagt, der zur Zahlung der Wechſelſumme verurteilt 
wurde. Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte 
nicht ermächtigt wurde, den Wechſel für Kontowſki zu unter⸗ 
ſchreiben. Der Staatsanwalt hielt die Anklage bezüglich 
des Wechſels auf Paſala nicht aufrecht, beantragte dagegen 
bezüglich des Wechſels auf Jaroſzewſki ein Jahr Zuchthaus 
und drei Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten zu einem Jahr Zuchthaus und Zahlung von 
200 Zloty Geläftrafe. i 

E Ein nobler Fahrgaſt. Der in der Bergſtraße (ul. 
Podgörna) 22a wohnende Chauffeur Staniſtaw Krawozy £ 
zeigte einen feiner Fahrgäſte an, weil dieſer das Fahrgeld 
nicht nur nicht bezahlt, ſondern den Chauffeur obendrein 
auch noch mit dem Spazierſtock auf den Kopf geſchlagen 
hat. 

Neben zwei kleinen Diebſtählen gelangten, dem Po⸗ 
lizeibericht zufolge, am Mittwoch noch folgende Vergehen 
zur Anzeige: achtzehn Übertretungen polizeilicher Verwal- 
tungsvorſchriften, fünf Zuwiderhandlungen gegen ſanitäts⸗ 
polizeiliche Anordnungen, ein Verſtoß gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen, acht Übertretungen der Eiſen⸗ 
bahnvorſchriften und ein Verſtoß gegen die Meldevorſchrif⸗ 
ten. Ferner wurde das Einſchlagen einer Scheibe eines 
Feuermelders angezeigt. — Feſtgenommen wurden 
eine geſuchte Perſon und zwei Perſonen wegen Diebſtahls, 
die ins Burggericht eingeliefert wurden. Außerdem wurde 
ein Betrunkener zur Wache gebracht. ara 
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Großfeuer im Kreiſe Zempelburg. 


x. Zempelburg (Sepölno), 8. Oktober. Auf dem unweit 
gelegenen Rittergute Romicrowo brach am Mitt⸗ 
woch in den Vormittagsſtunden beim Getreidedreſchen ein 
gewaltiges Schadenfeuer aus. Durch Funkenaus⸗ 
wurf aus der Lokomobile fing das Dach der Scheune Feuer, 
die mie der geſamten Ernte infolge des rieſigen Sturmes 
in kurzer Zeit ein Raub der Flammen wurde. Sodann 
griff das Feuer auf die benachbarte Spiritusbrenne⸗ 
rei, ſowie den angrenzenden Schuppen über, in welchem 
ſich die Akkumulatoren für die elektriſche Lichtanlage 
des ganzen Gutes befanden und legte auch dieſe Gebäude 
in Aſche. Die Löſcharbeiten der zahlreich herbeigeeilten 
Feuerwehren aus Zempelkowo, Waldau, Sosno, Skerpa, 
Loßburg uſw. konnten ſich nur auf die Erhaltung des nahe 
gelegenen großen Viehſtalls beſchränken. Mitverbrannt ſind 
acht Fohlen und viele landwirtſchaftliche Geräte, ſowie der 
Dampfdoͤreſchkaſten. Ferner büßte der Brennereiverwalter 
faſt ſeine geſamte Wohnungseinrichtung ein, denn bei der 
Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff, konnte nur 
wenig ſeiner Habe gerettet werden. 


— 


x. Zempelburg (Sepölno), 8. Oktober. Am Dienstag, 
13. Oktober, findet hier ein Kram, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. — Der erſte Oktober ⸗ Wochenmarkt 
zeigte kein allzu lebhaftes Bild, da viele Landwirte noch 
mit den Herbſtbeſtellungsarbeiten beſchäftigt ſind. Für 
Butter zahlte man 1,80—2,00, für Eier 2,20—2.30, Zwiebeln 
8 Pfund 1,00, Tomaten 0,35, Gurken 0,20—0,40, Weißkohl 
0,10—0,20, Roſenkohl 0,20—0,30, Rotkohl 0,30 0,40, Birnen 
0,15—0,25, Apfel 0,0 —0,50, Pfifferlinge 0,25, Grünlinge 
0,25 pro Liter, Blumenkohl 0,30 —0,40, Eßkartoffeln 2,00 pro 
Zentner. Junge Gänſe koſteten 7.008,00, Enten 4,00 —4,50, 
Hühner 1,50— 2,50, Tauben 1,70 pro Paar. — Auf dem nur 
mäßig beſchickten Schweinemarkt wurden Abſatzferkel 
mit 25—30 Zloty pro Paar, Läuferſchweine mit 40—45 Zloty 
pro Stück gehandelt. 

b. Haſenau (Zawada), Kreis Schwetz, 8. Oktober. In 
den letzten Tagen wurden aus dem Stall des Beſitzers 
Schafmeiſter hier dreiundzwanzig Hühner geſtohlen. 
Dieſelben wurden von einem Eierhändler aus Dobſch auf 
den Markt gebracht, konnten aber noch rechtzeitig beſchlag⸗ 
nahmt werden. Weitere Ermittlungen ſind im Gange. 

h Soldan (Dzialdowo), 7. Oktober. Bisher unbekannte 
Diebe brachen nachts durch ein Fenſter in das Gebäude 
des hieſigen Burggerichts ein. Als ſie verſuchten, ins 
Kaſſenzimmer einzubrechen, wachte der Schlüſſelmeiſter 
Jozefowiez auf und verſcheuchte die Einbrecher. Die 
ſofortige Verfolgung der Diebe war ohne Erfolg. 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Stadttheater. 


Max Dreyer, der mit tieſem, liebevollen Verſtehen 
ſeine dichteriſchen Stoffe mit Vorliebe bei der Jugend ſucht 
(„Winterſchlif“, „Die Siebzehnjährigen“ u. a.) ſtellt in feinem 
„dramatiſchen Vorgang“, „Reifeprüfung“, eine Anzahl 
junger Menſchen, in dem an inneren Nöten und Irrungen 
jo reichen übergangsalter heraus. Die verſchiedenen Tem⸗ 
peramente ſind humorvoll gezeichnet, die Lebenseinſtellung 
ſchon deutlich erkennbar und die Gegenſätze zwiſchen über⸗ 
legener Abgeklärtheit des reifen Alters und jungem Stür⸗ 
mertum ohne Übertreibung lebensecht. Die Vorgänge ſpie⸗ 
len fi in den fieberhaft erregten Tagen der Reifeprüfung 
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ab. Knud Sengebuſch, ein junger Feuerkopf, der ſchon zwei 
Mal durchs Examen geraſſelt“ iſt, beſchließt, um ſich, ſeiner 
angebeteten Elfi (die es gar nicht braucht!) und allen ande⸗ 
ren Abiturienten die Examenqual zu erleichtern, durch eine 
Faſſadenkletterei die Examenthemen aus des Direktors Zim⸗ 
mer zu „beſorgen“. Reſultat: Ein ausgekugelter Arm, zerriſ⸗ 
ſene Kleidung und Schnittwunden an der Hand einerſeits, 
herabgeriſſene Drähte und ein zertrümmerter Fenſterflügel 
andererſeits. Trotzdem: kein Verdammnisurteil des men⸗ 
ſchenfreundlichen, gütigen Direktors. Aber der völlig aus 
dem Gleichgewicht geratene Jüngling läßt das Klettern 
nicht! Sinnlos vor Eiferſucht ſteigt er durchs Fenſter in das 
Zimmer ſeines Ordinarius', Dr. Koſegarten, und findet 
dieſen in zärtlicher Umarmung mit der geliebten Elfi. Nach 
den erſten Empörungsausbrüchen auf beiden Seiten kommt 
der praktiſche Sinn des Jungen zum Vorſchein. Er will das 
Examen um jeden Preis beſtehen, ſonſt dünkt ihm bei den 
Verhältniſſen zuhauſe ſein Leben verloren. Phyſik iſt feine 
ſchwächſte Seite. Er fordert von ſeinem Lehrer, er müſſe 
ihn in einem beſtimmten Thema prüfen, worauf er ſich be⸗ 
ſonders vorbereiten würde — ſonſt bräche er ihm durch 
ſeine Mitwiſſerſchaft den Hals. Obgleich der junge Studien⸗ 
rat genau weiß, daß er mit der Stellung auch ſein Liebes⸗ 
glück verliert, wählt er bei der entſcheidenden Prüfung 
andere Fragen. Sengebuſch fällt durch, als Einziger. Dok⸗ 
tor Koſegarten enthüllt dem Direktor ſein Verſchulden und 
beantragt Diſziplinarverfahren gegen ſich. Der alles 
menſchliches Fehlen verſtehende und begütigende Schulmann 
iſt gebrochen; verliert er doch nicht nur den hoffnungs⸗ 
vollen, ſympathiſchen Kollegen, ſondern auch den geliebten 
Jungen, der nun zum Denunzianten werden wird. Knud 
will auch mit der Anklage beginnen, doch er vermag es nicht. 
Gerührt ſchließt ſein Direktor ihn in die Arme: Er hat die 
höhere Reifeprüfung als Menſch beſtanden. 

Marianne Wettſtein, die neue Naive, von der 
Max Reinhardt⸗Schule hierher verpflichtet, war eine ſüße 
blonde Elfi, die Kindlichkeit mit erwachender Weiblichkeit 
rührend zum Ausdruck zu bringen wußte. Als forſches, 
burſchikoſes Mädel, beſonders erheiternd in ihrer Nervoſi⸗ 
tät vor Bekanntgabe des Examenausfalls, war Charlotte 
Berlow eine famoſe Gegenſpielerin. Den unglückſeligen 
Draufgänger Knud Sengebuſch geſtaltete Viktor Pilat 
verſtändlich und ſympathiſch, während der neue, vielver⸗ 
sprechende Charakterdarſteller Dietrich Teluren den phleg⸗ 
matiſchen, zyniſchen Pennäler Bert Ilgen voll köſtecher 
Frühreife gab. Alfred Kruchen als aufrechter und ge⸗ 
rechter Schulmann war gleichzeitig ein unwiderſtehlicher 
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„Schwarm“ für alle Mädchenherzen. Den biederen, gut⸗ 
herzigen Direktor verkörperte Heinz Brede lebenswarm; 
als Regiſſeur hatte er zur flotten Abwickelung der 5 Szenen 
mit wechſelnden Bühnenbildern geradezu verblüffende Aus⸗ 
wege durch Aufbau einer zweietagigen Bühne, reſp. ge⸗ 
teilter Szenerie, gefunden. Das faſt ausverkaufte Haus, mit 
einer überfülle von Jugend, ſpendete dem Werk und der 
vorzüglichen Darſtellung begeiſterten, nicht endenmollenden 
Beifall. f 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
900 Hühner bei einem Großfeuer verbrannt. 


Kolberg, 8. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Donnerstag brach in einem im Kreiſe Greifenberg (Pomm.) 
gelegenen Bauerndorfe Glanſee in einer neu erbauten 
Geflügelfarm Feuer aus. Vier Bauerngehöfte mit insge⸗ 
ſamt 12 Gebäuden wurden vernichtet und 900 Hühner ſowie 
die geſamte Ernte wurden ein Raub der Flammen. 


* Bartenſtein, 6. Oktober. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Bahnübergang der Strecke Bartenſtein 
Friedland in der Nähe des Dorfes Legienen. Die aus 
Galkeim ſtammende 18jährige Marie Baſtian wurde auf 
ihrem Rad von einem Kraftwagen beim Überholen ange⸗ 
fahren, mitgeſchleift und getötet. 


Polnische Vorhaltungen an Zaleffi. 


Wie wir bereits berichteten, empfing der polniſche 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki nach ſeiner Rückkehr aus 
Genf einen Vertreter der „Gazeta Polſka“, dem gegenüber 
er ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gab, daß ſich im 
Zuſammenhange mit dem Berliner Beſuch der franzöſiſchen 
Staatsmänner in der polniſchen Preſſe Anzeichen der Be⸗ 
unruhigung bemerkbar gemacht haben. Im Zuſammenhange 
damit glaubt der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznaniti“ 
dem polniſchen Außenminiſter folgende Vorhaltungen machen 
zu müſſen: 

In Anbetracht dieſer großen Verwunderung müſſen wir 

unſererſeits den Außenminiſter fragen, warum die Erklä⸗ 
rung, die der franzöſiſche Miniſterpräſident während des 
Banketts auf der Kolonialausſtellung abgegeben hat, unbe⸗ 


dingt die polniſche Preſſe befriedigen konnte, wenn ſie dem 


Miniſter ſelbſt nicht genügt hat. Hat doch Herr Zaleſki in 
ſeinem Interview mit eigenen Worten feſtgeſtellt, daß er 
nach der Rükehr der franzöſiſchen Staatsmänner aus Berlin 


ſich nochmals über dieſes Thema mit ihnen unterhalten 
hätte, und die franzöſiſche offizielle Havas⸗Agentur erzählt 


von dieſem Geſpräch ausdrücklich, daß es Gerüchte betraf, 
die in der Auslandspreſſe, beſonders der amerikaniſchen, 
verbreitet worden ſeien, als ob während des Beſuchs des 
Herrn Laval in Waſhington die pommerelliſche Frage be⸗ 
rührt werden ſollte. Und dieſes Communiqué der Havas⸗ 

Agentur fügt hinzu, daß dieſe Gerüchte jeder Grundlage 
entbehren, und daß Herr Laval während ſeines Geſprächs 
mit Herrn Zaleſki dem polniſchen Miniſter die Verſicherung 
abgegeben habe, daß Polen in dieſer Angelegenheit keinen 
Grund zur Beunruhigung haben dürfte, 

Herr Zaleſki hat es alſo doch nach dem Berliner und 
vor dem Waſhingtoner Beſuch für richtig befunden, ſich aber⸗ 
mals mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu unter⸗ 
halten, und Herr Laval hielt es für paſſend, dem polniſchen 
Miniſter die Verſicherung zu geben, daß es für Polen keine 
Urſache zur Beunruhigung gebe. Trotzdem hatte Herr Za⸗ 
leſki nichts Beſſeres zu tun, als der polniſchen Preſſe aus 
Anlaß ihrer Beunruhigung ſeine Verwunderung auszu⸗ 
drücken und zu rufen: „Genügt denn das noch nicht, was 
Herr Laval auf der Kolonialausſtellung vor dem Berliner 
Beſuch der polniſchen Preſſe geſagt hat?“ Doch was nützen 
die unzeitgemäßen Moralpredigten des Herrn Zaleſki an 
die Preſſe, es handelt ſich um die Sache ſelbſt. Was geſchieht 
in Washington, und was wird den Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen während des dortigen Beſuchs des Herrn Laval bilden? 

Waſhington intereſſiert ſich vor allem für die Welt⸗ 
kriſis der Welt und die damit für verſchiedene Valuten ver⸗ 
bundenen Gefahren, den Dollar nicht ausgeſchloſſen. Nach 

dem Deputierten Fougsre, dem Vorſitzenden des internatio⸗ 


nalen Ausſchuſſes der Wirtſchaftsverſtänbigung gibt man fie 


in Waſhington und Paris der Hoffnung hin, daß bei der 
gemeinſamen Anſtrengung der Vereinigten Staaten und 
Frankreichs eine ziemlich raſche Herbeiführung einer engen 
Verbindung der verſchiedenen Deviſen mit den Produk⸗ 
tions⸗ und Abſatzbedingungen möglich fein werde, die die 


Weltwirtſchaft lenken. Mit dieſem Problem verbindet jedoch 


Waſhington die Frage der Verringerung der Rüſtungen 


und der Beſeitigung bzw. Milderung der ſtrittigen poli⸗ 


tiſchen Fragen, die den Frieden bedrohen. Ein Teil der 
deutſchen Preſſe hat bereits über die Meldung der amerika⸗ 


niſchen Zeitung „Baltimore Sun“ von den Vorbereitungen 


für den Beſuch des Herrn Laval triumphiert, in deren Ver⸗ 
lauf man das Proekt eines Sicherheitspaktes für die ganze 
Welt ſtudiert habe, der angeblich die deutſchen Wünſche in 
der Frage des Korridors berückſichtige, wobei Frankreich und 
Polen die Möglichkeit der Verringerung der Rüſtungen zu 
Lande gegeben würde. Die amerikaniſche, der Regierung 
naheſtehende Agentur „United Preß“ deutete die Meldung 
des „Baltimore Sun“ in dem Sinne, daß keine entſcheiden⸗ 
den Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien, worauf wlederum das 
deutſche Wolff⸗Bureau in einem Telegramm aus Waſhington 
antworte, der Staatsſekretär Stimſon beſtätige, daß die 
Unterredung, die fein Vertreter mit dem amertkkaniſchen 
Senator Morrow (dem Spezialiſten für Abrüſtungsfragen) 
hatte, eine Reihe von europäiſchen Problemen betroffen 
habe, u. a, auch die Frage des ſogenannten polniſchen Kor⸗ 
ridors. Das Wolff⸗Bureau beſtreitet aber, daß ein bereits 
fertiger Plans eines kollektiven Abrüſtungspakts beſprochen 
worden ſei. N . N 
Wie auch dieſe Fragen in ihren Einzelheiten ausſehen 
mögen, die polniſche Preſſe und die polniſche Öffentlichkeit 
hat nicht allein das Recht, ſondern auch die Pflicht, ſie mit 
der größten Wachſamkeit zu beobachten. Wenn ſich aber 
Herr Miniſter Zaleſki darüber wundert, ſo zeugt das nur 
von ſeinem ungewöhnlichen politiſchen Phlegma. Das 
Communiqué der Havas⸗Agentur klingt beruhigend, jedoch 
muß man die Aufmerkſamkeit darauf lenken, daß es nur 
die allgemein gehaltene Phraſe enthält, Polen habe keinen 
Grund zur Beunruhigung, daß es aber die Ankündigung 
nicht ableugnet, daß in Waſhington von dem Frieden in 
Osteuropa, ſomit vor allem von der deutſch⸗yolniſchen Frage 


1 


die Rede ſein wird. Vor einigen Tagen kam aus Waſhing⸗ 
ton ein Meldung, wonach Präſident Hoover die Abſicht ge⸗ 
habt habe, gemeinſam mit Herrn Laval von Deutſchland zu 
fordern, als Bedingung der Gewährung einer finanziellen 
Hilfe auf die Aktion zugunſten der Reviſion des Verfailler 
Traktats auf unbeſtimmte Zeit zu verzichten, was dem Plan 
des Herrn Laval aus der Zeit des Parifer Beſuchs der 
deutſchen Miniſter entſprechen würde. 

Wir brauchen nicht zu wiederholen, daß eine derartige 
Aufrollung der Frage für Polen unannehmbar wäre, da für 
uns die Grenzen des polniſchen Staates für immer unau⸗ 
taſtbar ſind, und daß wir niemals daran denken, mit irgend 
jemand darüber eine Diskuſſion aufzunehmen. Die An⸗ 
nahme der Verpflichtung durch Deutſchland, daß es auf 
internationalem Gebiet die Frage unſerer Grenzen für 
eine beſtimmte Anzahl von Jahren nicht aufwerfen wird, 
wäre eine direkte Ermunterung dazu, nach Ablauf dteſer 
Jahre mit einer um ſo größeren Intenſität mit den Revi⸗ 
ſionsforderungen hervorzutreten. Daher muß der Stand⸗ 
punkt Polens hart, rückſichtslos ſein. Und die Offentlich⸗ 
keit hat das Recht, von dem polniſchen Außenminiſter zu 
verlangen, daß er ſich nicht damit befaſſe, unſerer Preſſe 
unzeitgemäße Ratſchläge zu erteilen, ſondern daß er endlich 
einen ſtarken Willen und eine entſprechende Entſchiedenheit 
an den Tag lege, die angeſichts der bevorſtehenden Waſhing⸗ 
toner Verhandlungen unentbehrlich ſind. 


Vierter Unterſtaatsſekretür 
im Finanzminiſterium. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Von informierter Seite wird mitgeteilt, daß in den 
nächſten Tagen der Direktor des Bureaus des ökonomiſchen 
Komitees des Miniſterrats, Wincenty Jaſtrzebſki 
zum Unterſtaatsſekretär im Fin anzminiſte⸗ 
rium ernannt werden wird. Dieſes Miniſterium hat 
gegenwärtig drei Unterſtaatsſekretäre, bald ſoll es nun 
einen vierten bekommen. Dieſe Inflation von Unter⸗ 
ſtaatsſekretariaten in einer Zeit des rückſichtsloſen Abbaus 
von Poſten und Gehältern ſowie des tropiſch⸗üppigen 


Emporſchießens origineller Steuern auf alle Dinge dieſes 


Erdenlebens, könnte ein naives Gemüt befremden. Indeſſen 
die Obrigkeit weiß, was ſie tut und ihr Tun und Laſſen 
hat ſeine weiſen Gründe. 

So ſoll, wie Nachrichtenjäger erſchnüffelt haben wollen, 
die Ernennung eines vierten Unterſtaatsſekretärs im 
Finanzminiſterium mit dem Plan einer Reorganiſation des 
ganzen ſtaatlichen Monopolweſens zuſammenhängen. Es 
werde eine Zuſammenfaſſung aller ſtaatlichen Monvpole er⸗ 
folgen und ihre Leitung erfordere einen beſonderen Unter⸗ 
ſtaatsſekretär. Ü 

Zu dieſer Aufgabe eigene ſich gerade Jaſtrzebſki. Es 
heißt, daß die Reorganiſation der Monopole, deren finan⸗ 
zielle Erträgniſſe geſteigert werden ſollen, auch durch⸗ 
greifende Perfonaländerungen in allen Zweigen 
der Monopolwirtſchaft nach ſich ziehen werde. 


Das Defizit im polniſchen Staatshaushalt. 
Eine Erklärung des Finanzminiſters. 


Warſchau, 8. Rktober. In der geſtrigen Sitzung der 
Finanzkommiſſion des Sejm ergriff bei der Ausſprache über 
die Einſtellung der Beförderungen der Staatsbeamten der 
Finanzminiſter Jan Pilſudſki das Wort. Er erklärte, 
daß das Defizit im Staatshaushalt für den Monat Sep⸗ 
tember 8,5 Millionen Zloty, und für das erſte Halbjahr 
64 Millionen Ztoty betrage. Die jetzt eingeführten Spar⸗ 
ſamkeitsmaßnahmen, die im vierten Quartal ſich bemerkbar 
machen würden, und die Tatſache, daß die beſſeren Monate 
für die Einnahmen heranrücken, geben, nach Anſicht des 
Finanzminiſters, zu der Hoffnung Anlaß, daß bald eine 
allgemeine Beſſerung eintreten werde. 


Die Regierung ſei ſich deſſen bewußt, daß die Beamten 
ein Recht auf Beförderung haben, ſie ſei aber zu der Ein⸗ 
ſtellung der Beförderungen gezwungen geweſen. Die Vor⸗ 
lage der Regierung, die Beförderung der Staatsbeamten 
aufzuhalten, würde eine Erſparnis von 6 Millionen Zloty 
bringen. f 

— 


700 000 Kinder ohne Schulunterricht. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 27 der „Statiſtiſchen 
Nachrichten“ des Statiſtiſchen Hauptamtes enthält An⸗ 
gaben über die Ausführung des Staatshaushalts für die 
erſten fünf Monate des laufenden Wirtſchaftsjahres, alſo 
von April bis September d. J. Die Zahlen, die den Etat 
des Miniſteriums für Bildung und religidfe 
Bekenntniſſe betreffen, laſſen ſehr bemerkenswerte 
Schlüſſe ziehen. 

Das von den geſetzgebenden Körperſchaften beſchloſſene 
Budget für dieſes Miniſterium ſah 445 Millionen und 
206 tauſend Zloty auf der Ausgabenſeite vor. Da die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, oder die Ausgaben für In⸗ 
veſtierungen, in dieſem Etat nur einen geringen Prozentſatz 
ausmachen, ſo kann man annehmen, daß die voranſchlagten 
Budgetausgaben ſich gleichmäßig auf die einzelnen Monate 
verteilen und daß die monatlichen Ausgaben für Bildung 
im laufenden Jahre 37 Millionen und für fünf Monate 
185 Millionen Zloty betragen müßten. Die „Statiſtiſchen 
Nachrichten“ geben aber an, daß für die erſten fünf Monate 
des laufenden Budgetjahres nur 152 Millionen Zloty ver⸗ 
ausgabt wurden, ſomit wurde eine Einſparung vom April 
bis September in der Höhe von 33 Millionen Zloty vor⸗ 
genommen. Außerdem läßt ſich feſtſtellen, daß das Tempo 
der Verminderungen der Ausgaben von Monat zu Monat 
ſteigt. So wurde in den Monaten April, Mai und Juni 
insgeſamt die Summe von 16 Millionen 980 tauſend Ztoty 
eingeſpart, im Monat Juli dagegen ſchon ſieben Millionen 
363 tauſend Zloty und im Auguſt bereits acht Millionen 
948 tauſend Zloty. Prozentuell ausgedrückt, ſehen wir alſo 
eine Reduktion der voranſchlagten Ausgaben für Bildungs⸗ 
zwecke von 18 Prozent. 

Dieſes Ruſultat iſt in ſtarkem Maße durch den 
Maſſenabban der Lehrerkräfte ermöglicht worden. Es 
muß bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen werden, 
daß, laut dem vom Seſm beſchloſſenen Budget, die monat⸗ 
lichen Ausgaben hätten ſteigen müſſen, da vom 1. April 
dieſes Jahres die Zahl der Lehreretats um 630 und vom 
1. Oktober dieſes Jahres um 2450 neuen Etats ver⸗ 


größert werden ſollte. Statt Vergrößerung der Zahl 
der Lehrer haben wir eine Verkleinerung, ſo daß es kein 
Wunder iſt, wenn zurzeit in Polen 700 tauſend ichul⸗ 
pflichtige Kinder ohne Schulunterricht beiben 
müſſen. Das ſchon ſo große Analphabetentum in Polen 
ſcheint alſo der Regierung keine Sorge zu machen. 


Schießerei an der polniſch- itauiſchen Grenze 


Wilna, 8. Oktober. (PAT) In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag verſuchten Schmuggler mit einem größeren Waren⸗ 
transport nach Polen zu gelangen. In dem Grenzabſchnitt 
Wizuiny ſtieß die Bande auf eine Patrouille der litauiſchen 
Grenzwache, wobei ſich eine Schießerei entwickelte. Ein 
litaniſcher Beamter wurde getötet und ein Schmuggler ver⸗ 
wundet. Unter einem Kugelhagel gelangten die Schmuggler 
auf polniſches Gebiet, wo ſie einer Patrouille des Grenz⸗ 
ſchutzkorps begegneten. Auch hierbei kam es zu einer gegen⸗ 
ſeitigen Schießerei; zwei Schmuggler erlitten den Tod. Die 
Bande zog ſich wieder auf litauiſches Gebiet zurück, wo ein 
neuer Kampf mit der litauiſchen Grenzwache ſtattfand. 

Schließlich wurden die Schmuggler umzingelt, ſo daß 
ſie gezwungen waren, ſich zu ergeben. 5 Schmuggler wurden 
verhaftet. Beſchlagnahmt wurden 100 Kilogramm Tabak, 
75 Kilogramm Sacharin, 5 Revolver und drei Karabiner. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 11. Ottober. 
Königswuſterhauſen. 


00.30: Von Berlin: Funkgymnaſtik. 07.00: Von Hamburg: Harfen- 
07.50: agung von Berlin: F nr 


18.30: Von 
19.25: Ulrich Zwingli zum 400jährigen 
20.00: on 
30: Übertragung von Berlin: 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.0: Konzert. 09.80: Konzert auf Schallplatten. 10.00: Von 
Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. 11.10: Gereimtes — Un⸗ 
gereimtes. 11.25: achfunk. 12.10: Die Bedeutung Zwinglis. 
12.30: Von Berlin: ittagskonzert. 15.15: Zum Funktag: So⸗ 
ziale Funkhilſe (nur für Breslau). Konzert und Anſprachen. 
16.30: Hans Reimann: Wie eine Grammophon⸗Nadel entſteht. 
17.00: Unterhaltungsmuſik. 17.35: Tanztee. 18.00: tter. 
Anſchl.: Hans Reimann: Tiere reden dich an. 18.35: Wetter. 
Anſchl.: Grenzland im Weiten. 19.45: Nien ne va plus, Sketch 
von Sa nemann. 20.15: Militär⸗Konzert. 22.90 00.80: 
übertragung von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. N 
07.80: Konzert. 09.00: jenandacht. 10.56: Danzig: Wetter. 
11.00: Königsberg: Wetter. 11.05: Engliſche 0 ae II. Teil 
(mit Schallplattenbeiſpielen). 11.30: Konzert. 15.10: Jugendſtunde: 


Meine Jagderlebniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika. 16.00: Mandolinen 
konzert. 16.90: Unterhaltungsmuſik. 18.00: Jo—ho—ſef. 
Funkroman in fünf Kapiteln mit Schallplatten begleitung. 
Serge e Trient eigene Klavierkompoſitionen. 
Kurzgeſchichten. Von N „Gaſparone“. 22. 
Übertragung von Berlin: Tanzmu 


Warſchau. ö 


10.15: Von Pofen: Gottesdienſt. 11.58: Fanfare. 12.10: 
Wetter. 12.15: Sinfonie⸗Konzert. Franz. Muſik. 
vortrag. 15.00: Leichte polniſche Muſik (Orcheſter). 
platten. 17.00: Schallplatten. 17.45: ſterkonzert und Lieder 

19.452 Hörſpiel: „Montma Geſpräche“, von 
Binom. 20.15: d Geſang. 


rtre⸗ 
nzert un 22.10: Von Krakau: 
Konzert. 23.00—24,00: Tanzmuſtk. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. m. b. H. Die in Tae benennen Feb bieien agen 
gar keine Rolle. Die in Ausſicht genommene Geſellſchaft A ns 
nur aus Ausländern beſtehen. rdliche Genehmigung iſt nur 
in der 90⸗Kilometer⸗Grenzzone erforderlich oder wenn von der 
Geſellſchaft Grunderwerb ſichtigt iſt. 

Schleſierkind.“ Anſpruch auf Altersrente hat Ihr Mann nur 

* 
dann, wenn er mindeſtens 60 Monatsverſicherungs beiträge geleiſtet 
hat und das 65. Lebensjahr vollendet hat. Wenn aber Ihr Mann 
zur Ausübung ſeines Berufs 9 geworden iſt, ſo hat er An⸗ 
ſpruch auf Invalidenrente, die vom Alter nicht abhängig iſt. Als 
unfähig zur Ausübung ſeines Berufs gilt ein Arbeiter, wenn er 
infolge Verfalls ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte weniger 
als 50 Prozent deſſen zu leiſten vermag, was ein körperlich und 
eln Geſunder desſelben Berufs zu leiſten imſtande iſt. Die 

rundlage zur Berechnung der Invalidenrente bildet der durch⸗ 
ſchnitsgrundlohn aller Beitragsmonate. Die Invalidenrente ſetzt 
ſich zufammen aus dem Grundbetrag und dem Rentenzuwachs, und 
zwar beträgt der Grundbetrag 40 Prozent der Grundberechnung 
er Emeriturleiſtungen. Der Rentenzuwachs kommt bei Ihrem 
Manne nicht in Betracht, da er erſt bei 120 Beitragsmonaten Platz 
greift. 

Kl. 98. Es liegt keine Veranlaſſung vor, anzunehmen, daß 

nen Schwierigkeiten entſtehen würden, wenn Sie die Art Ihres 
twerbes ändern. Irgend eine Anzeige an die Behörde iſt nicht 
erforderlich. Von der Art Aires neuen Unternehmens hängt es 
ab, ob und in welcher Weiſe e dies der Steuerbehörde anzu⸗ 
zeigen haben. 

K. 50. 120 000 Polenmark vom Januar 1922 hatten einen Wert 
von 266,0 Zloty, und dieſelbe Summe vom Inni 1923 enien ſolchen 
von 10 Zloty. 

C. W. 100. Sie können das Amt des Teſtamentvollſtreckers ab⸗ 
lehnen. Die Ablehnung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem 
Nachlaßgericht. Erklärung kann erſt nach Eintritt des Erb⸗ 
alls abgegeben werden. Sie können aber für die Führung des 

mies eine angemeſſene Vergütung verlangen. Wenn Ihr Bruder 
allein über ſeinen Nachlaß zu verfügen hatte, ſo können Sie ihn 
erſuchen, das Teſtament durch Beſtimmung eines anderen Teſta⸗ 
mentsvollſtreckers oder durch Feſtſe ung eines beſtimmten Beträges 
als Entſchädigung für Ihre Bemühungen abzuändern reſp. de er⸗ 
8 Er kann auch einen Erfatzmann für Sie in der Perſon 
x 2. Sohnes beſtimmen, denn er kann fein Teſtament jederzeit 
ändern. 

Gutsbeſitzer A. B. in W., Freiſtadtgebiet. 1 Mill. Potenmark 
vom September 1920 hatten einen Wert von 4285,60 Dollar oder 
22 222 Goldfrank oder 17 999,82 Goldmark. 

„Täubchen 300.“ Die Vermieterin kann Ihnen die fraglichen 
Näume nur dann kündigen, wenn ein „wichtiger Grund“ vorliegt. 
Nach Ihren Erfahrungen hatten die ſich wiederholenden Kündt⸗ 
ungen immer nur den Zweck, eine höhere Miete herauszuſchlagen. 

aß das kein „wichtiger Grund“ iſt, liegt auf der Hand. Für die 
Mietsräume brauchen Sie nur die Grundmiete, d. h. die Miete 
vom Juni 1914, zu bezahlen. Hat die Vermieterin mehr verlangt und 


haben Sie ihr den Mehrbetrag bezahlt, um gerichtliche Auseln⸗ 


anderſetzungen zu vermeiden, jo hat ſie ſich ſtrafhar gemacht. Das 
Gärtchen iſt die Vermieterin wohl befugt, zurückzuverlangen, aber 
Sie können dafür eine angemeſſene Mietsherabſetzung verlangen. 
Wenn Ihnen das Gärtchen beſonders wertvoll war, können Sie 
danach Ihre Anſprüche bemeſſen. 


Die drei Weltmächte im Strudel der Kriſe 


Amerika und der Angriff auf den Dollar. — England im 
Wahlkampf. — Goldüberſättigung Frankreichs. 


Von F. L. Scholz ⸗Gieſecke. 


Nach dem Angriff auf das Pfund erleben wir trotz aller 
Geſchmeidigkeit, Freundlichkeit und Nachgiebigkeit der Poli⸗ 
tik der Vereinigten Staaten gegenüber Frankreich nun auch 
den Angriff auf die zweite große Weltwährung, den amerika⸗ 
niſchen Dollar. Im letzten amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
jahr, das mit dem 30. Juni ſchloß, ſammelten ſich in den 
Gewölben der Schatzkammern der Federal Reſerve Bank 
zu Newyork insgeſamt 1,3 Milliarden Mark in Gold, ge⸗ 
nauer 404 Millionen Dollar, mehr als die geſamte Welt⸗ 
erzeugung an Gold in der gleichen Zeit betrug. Dem geſell⸗ 
ten ſich noch die rund 170 Millionen Mark eigener Gold⸗ 
erzeugung der Vereinigten Staaten zu. Im Verlauf von 
zehn Tagen nach dem Sturz des engliſchen Pfundes verlor 
Amerika von dieſer Goldmenge nicht weniger als 12 Mil⸗ 
liarden Mark, und der immerhin noch beachtliche Reſt ver⸗ 
flüchtigte ſich bis zum heutigen Tage; Amerika büßte alſo 
den geſamten Goldanfall von 365 Tagen in weniger als 
zwanzig Tagen wieder vollkommen ein und wird ſich viel⸗ 
leicht genötigt ſehen, noch einige hundert Millionen Mark 
hinzuzulegen. Das iſt eine Goldbeanſpruchung, der auch der 
Dollar nicht ſtandgehalten hat. Er wurde gegenüber dem 
franzöſiſchen Franken ſehr ſchwach, womit zugleich deutlich 
zutage tritt, daß der Angriff auf den Dollar aus Frankreich 
erfolgt. Die franzöſiſchen Banken, die zunächſt aus Deutſch⸗ 
land, danne aus England ihre Guthaben reſtlos zurück⸗ 
zogen, ſteigerten ſich in eine derartige Beſorgnis, daß ſie auch 
ihre Dollarguthaben als Verluſtgefahr betrachteten und ſie 
in Gold verwandelten. 


Sie folgten dabei jedoch nicht nur ihren finanzpolitiſchen 
Sorgen, ſondern auch den Befehlen der amtlichen franzöſi⸗ 
ſchen Außenpolitik, die es auch in dieſem Augenblicke noch für 
angezeigt hält, ihren Druck auf die anſpruchsvollſten Staa⸗ 
ten der Erde unter reſtloſer Ausnutzung der franzöſiſchen 
Machtſtellung zu verſtärken. Amerika hat geglaubt, ſich die⸗ 
ſem Druck entziehen zu können, und Hoover iſt auch offen⸗ 
bar entſchloſſen, eigene Wege zu gehen, rechnet man in den 
Vereinigten Staaten doch heute ſchon mit einer früheren 
Einberufung des Kongreſſes, um dem Parlament, das hier 
heute noch ebenſowenig zu ſagen hat, wie in den meiſten 
anderen Ländern, wenigſtens Gelegenheit zu geben, ſich mit 
der Verantwortung für die unvermeidlich gewordene Poli: 
tik des Rückzuges aus den Verſailler Bin⸗ 
dungen zu belaſten. Trotzdem entſchloß ſich der Präſident 
zunächſt, den Beſuch Lavals entgegenzunehmen. Wenn er 
oder die Finanzwelt, die ihn zum Vollzug der von Frank⸗ 
reich dringend bejtell’en Einladung drängte, geglaubt hat, 
Amerika vor den Hamſterkrallen der franzöſiſchen Gold⸗ 
anhäufungspolitik bewahren zu können, dann täuſcht er ſich 
genau ſo, wie vor einigen Wochen England. Allerdings 
braucht der Dollar nicht den Weg des Pfundes zu gehen; 
denn die amerikaniſche Währung iſt auf jeden Fall überſtark 
gedeckt. Für jeden Dollar, der irgendwo auf der Welt im 
Umlauf iſt, gibt es immer noch ein Stückchen Gold in den 
Federal Reſerve Banken. Trotzdem richtete Frankreichs 
Geldpolitik auch auf amerikaniſchem Boden genau fontel 
Verwirrung an wie in den anderen Staaten. Im Verlauf 
des September allein fielen die wichtigſten Werte der ameri⸗ 
kaniſchen Effektenbörſen um volle dreißig Prozent, nachdem 
fie ſich bis dahin im Vergleich zum Vorfahre ſchon halbiert 
und gedrittelt hatten. x 


Frankreich gelangt damit nun ſehr bald an die Grenze 
dieſer Politik. Mehr Guthaben, als es im Auslande hat, 
ſei es in unmittelbaren Anlagen, ſei es an Dollarbeſitz, kann 
es natürlich nicht zurückziehen und in Gold verwandeln. 
Und nun mird ſich bald herausſtellen, ob es den Goldberg 
den es ſich angeſammelt hat, tatſächlich als den Gipfel der 
Macht betrachten darf oder ob er ſich nur als Mauer am 
Ende einer Sackgaſſe herausſtellt. Die franzöſiſchen Banken 
ſtecken, was ihre unverfälſchte Aufgabe im Dienſt der Wirt⸗ 
ſchaft anbetrifft, alſo abſeits von der Politik des Quai 
d'Orſay, ohne Frage ſchon jetzt in einer Sackgaſſe; denn fie 
können das aus dem Ausland zurückgezogene Gold nicht in 
der franzöſiſchen Wirtſchaft Gewinn und Zinſen einheimſen 
laſſen, weil dieſe dafür gar nicht mehr aufnahmefähig iſt. 
Der freiwilligen Politik der Zurückziehung von ausländi⸗ 
ſchen Guthaben muß mit unausweichlicher Notwendigkeit 
der Zwang zu einer Politik der Kapitalaus⸗ 
fuhr folgen. Die wird vorausſichtlich von den jetzt von 
Frankreich ſo überaus willkürlich ausgebluteten, in ſchwerſte 
Kriſen geſtürzten Ländern dem weiteren Zwange der Ver⸗ 
ausgabung langfriſtiger Kredite unterliegen. Nicht nur der 
Goldmangel, ſondern auch die Goldüberſättigung kann zur 
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Zum 70. Geburtstag von Fridtjof NRanfen 
am 10. Oktober ir ! 


Viel zu viel wird heute über manchen Zeitgenoſſen ge⸗ 
ſchrieben. Nichtigſte Anläſſe müſſen dazu herhalten. Wenige 
aber, ungemein wenige nur ſind es, denen Gedenken erhal⸗ 
ten bleibt, die weiterleben, während ein Name nach dem 
anderen um ſie verſinkt. Zu den Unvergeßbaren gehört 
Fridtjof Nanſen. Er hat ſich wahrhaft um den Frie⸗ 
den verdient gemacht, und darüber hinaus ſind es ſeine 
Forſchungen, die ihm ſeinen Ehrenplatz geſichert haben. 

Von Kindheit an zeigte ſich in Fridtjof Nanſen der 
Drang zur Natur. Auf dem Gute Store bei Chriſtiania, 
feiner Geburtsſtätte, war er mit ihr ſchon als Knabe ver⸗ 
wachſen. Und nach ſeiner erſten Eismeerfahrt auf dem See⸗ 
hundfänger „Viking“ ſchien der Beruf eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Konſervators am Muſeum in Bergen das Geeig⸗ 
netſte für ihn zu ſein. Bedingt war ſolche Annahme wohl 
richtig. Aber Nanſen litt es nicht, immer nur auf dem 
Schemel zu ſitzen. Ihn drängte es hinaus, weiter, in die 
Ferne. Wie magnetiſch wirkte das Eismeer auf ihn. Und 
ſchon als 27 Jähriger und zugleich als erſter überhaupt, 
durchquerte er, mit 2 Norwegern und 3 Lappländern, gegen 
Wind und Wetter, gegen Schneeſturm und tückiſches Eis zäh 
kämpfend, das grönländiſche Binneneis vom Univikfjord bis 
nach Godthaab teils zu Schiff, teils in Booten und teils 
auf Skiern. 

Da wurde man aufmerkſam auf den Namen Nanſen. 
Das war eine Tat. Sein Wagemut, ſeine Ausdauer, ſeine 
Willensſtärke fanden Beachtung. Schon in verhältnismäßig 


tödlichen Krankheit werden. Für Frankreich wird ſie ſchon 
in dieſem Jahre paſſive Zahlungsbilanz heißen. Sein 
Außenhandel iſt ſchon heute mit neun Milliarden Franken 
paſſiv. Der Rückgang ſeiner Luxusausfuhr infolge der 
Senkung des Pfundkurſes, die ebenfalls darin wurzelnde 
Lähmung ſeiner Fremdeninduſtrie und der verſchlechterte 
Wettbewerb auf allen Weltmärkten gegen Deutſchland mit 
ſeiner Zwangsausfuhr zum Deviſenerwerb und England 
können die Paſſivität des franzöſiſchen Außenhandels in die⸗ 
ſem Jahre noch auf 12 bis 13 Milliarden Franken treiben, 
ein Verluſt, für den ein Ausgleich aus den Gewinnen fran⸗ 
zöſiſcher Auslandsanlagen wegen ihrer gewollten 
Schrumpfung nicht geſchaffen werden kann. Die Zahlungs⸗ 
bilanz Frankreichs wird deshalb in dieſem Jahre mit zwei 
Milliarden Goldmark paſſiv werden. 


Trotz des Pfundſturzes in England, gemeſſen an ſeinen 
wirtſchaftlichen Kraftquellen, auf die Dauer dann immer 
noch beſſer dran als ſein gegenwärtiger Beſieger Frankreich. 
Die Stürme, unter denen es leidet, entſtehen nicht aus einer 
Finanzſchwäche von einiger Bedeutung, ſondern entſpringen 
ſeiner Weltreichs- und ſeiner Innenpolitik. Was jetzt unter 
Macdonald als Nationalregierung in den Wahlkampf ziehen 
ſoll, nimmt nicht Front, wenigſtens nicht Hauptfront, gegen 
einen äußeren Feind, ſondern gegen die Zerſetzungskräfte 
im eigenen Lager, als die der indiſche Nationalismus und 
der Marxismus am heftigſten wirken. England ſteht heute 
in einem revolutionären Zuſtand mit Matrofenmeutereten 
und Erwerbsloſenkrawallen, weil die Sozialdemokratie nicht 
den Schutzwall gegen den Kommunismus aufrichtete, ſondern 
breite Volksmaſſen erſt reif dafür machte. Das geſchah nicht 
im Sinne einer weltanſchaulichen Überzeugung, ſondern zu⸗ 
gunſten einer brutalen Forderungsluſt gegen einen durch 
alberne Schlagworte als verdächtig und verabſcheuungs⸗ 
würdig gekennzeichneten Staat. 


Gelingt nicht eine Bändigung der franzöſiſchen Macht⸗ 
politik und im Zuſammenhang damit eine Wiederaufrichtung 
des finanziellen Vertrauens und der wirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungsluſt in Amerika und Europa, dann werden ſowohl 
England als auch die Vereinigten Staaten ebenſo wie den 
Währungsfraß auch ſehr bald den bolſchewiſtiſchen Brand im 
eigenen Knochenſyſtem zu ſpüren bekommen, von dem ſie 
bisher unter gewiſſen Anzeichen einer heuchleriſchen Schaden⸗ 
freude — nur Deutſchland für bedroht hielten. Immer deut⸗ 
licher ſtellt ſich heraus, daß Deutſchlands politiſche, wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Not das Schickſal der geſamten 
Kulturwelt werden wird. Ein verdientes, ſolange fie ſich 
nicht zur Solidarität zuſammenfindet. Deutſchland täte 
längſt gut, ſo zu marſchieren, als ob es ganz allein auf 
ſich geſtellt bleiben würde. 


Frankreich gegen eine 
Internationaliſierung der Währung. 


Paris, 7. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Excelſior“ erklärt im Zuſammenhang mit dem Pariſer Be⸗ 
ſuch des engliſchen Außenminiſters, daß die Stabilität des 
engliſchen Pfundes mit Hilfe einer franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Anleihe Gegenſtand eingehender Beſprechungen ſein werde. 
Miniſterpräſident Laval und Finanzminiſter Flandin 
hätten ſich bereit erklärt, den engliſchen Wünſchen weit⸗ 
gehendit Rechnung zu tragen. 

Hingegen weigere man ſich auf franzöſiſcher Seite ener⸗ 
giſch, an einer internationalen Goldkonferenz teilzunehmen, 
ebenſo wie der Schaffung einer internationalen Währung 
die Zuſtimmung zu geben. amtlichen franzöſiſchen Krei⸗ 
fen ſtehe rran jedem Verſuch feindlich gegenüber, der darauf 
hinausgehe, die Weltkriſe durch eine Internationalifierung 
der Währung zu beheben. 

Der „Matin“ iſt der Anſicht, daß an eine legale Stabi⸗ 
liſierung des Pfundes nicht gedacht werde, man werde ledig⸗ 
lich verſuchen, das Pfund durch eine amerikaniſch⸗ 
franzöſiſche Anleihe vor plötzlichen Kursſtürzen zu 
bewahren. 


Der ewige Wanderer. 
Trotzki in einer türkiſchen Feſtung untergebracht. 


Wieder einmal mußte Leo Trotzki, der Mann ohne Raſt 
und Ruh', ſein Domizil wechſeln. Von der Inſel Prinkipo 
im Marmara⸗Meer, in unmittelbarer Nähe Konſtantino⸗ 
pels, wurde er auf Veranlaſſung der Türkiſchen Regierung 
in eine Feſtung in den Dardanellen überführt. Dieſe Maß⸗ 
reglung iſt erfolgt angeblich wegen der Unterhandlungen, 
die Trotzki in der letzten Zeit mit dem afghaniſchen Exkönig 
Aman Ullah geführt hat. Der ehemalige Afghanenherrſcher 
ſoll den berühmten ruſſiſchen Revolutionsführer neuerdings 
auffallend oft a ae Eee EEE Paz Er Leah ee haben. Es heißt, daß beide einen 


kurzer Zeit konnte er mit Unterſtützung der Norwegiſchen 
Regierung die noch heute berühmte „Fram“⸗Expedi⸗ 
tion ausrüſten. Am 22. Juli 1893 ſteuerte er von Vard 
in Richtung des ſibiriſchen Eismeeres. Nordpweſtlich der 
Neuſibiriſchen Inſeln begann er die Strömung zu benutzen. 
Unerſchrocken ließ Nanſen die „Fram“ einfrieren und trieb ſo 
langſam dem Pole zu. Mit Johannſen verließ er dann am 
14. März 1895 das Schiff, um auf Hundeſchlitten unter be⸗ 
trächtlichen Schwierigkeiten immer weiter nach Norden vor⸗ 
zudringen, bis er ſich am 7. April 1895 von 86° 13, der größ⸗ 
ten bis dahin erreichten Polhöhe, abwandte und nach Franz⸗ 
Joſephland zum abermaligen Überwintern aufbrach. Hier 
traf er mit Frederic Fıdjon zuſammen, deſſen Schiff 
„Windward“ ihn am 13. 8. 1896 nach Vardö zurückbrachte. 
Wenige Tage ſpäter traf auch die „Fram“ wieder in Ham⸗ 
merfeſt ein. 

Für jene Zeiten war dieſe Fahrt eine ungeheuer auf⸗ 
ſehenerregende Leiſtung. Das Vaterland Nor⸗ 
wegen blickte ſtolz auf ſeinen Sohn, von dem 3 Jahre lang 
jede Nachricht gefehlt hatte, und berief ihn als Profeſſor 
nach Chriſtiania. Kaum aber hatte ſich der Forſcher von den 
Strapazen der Reiſe etwas erholt und ſeine Vorleſungen 
aufgenommen, ſo begann er die Ergebniſſe der Fahrt in 
einem zweibändigen Werk „In Nacht und Eis“ nieder⸗ 
zulegen. Ihr Erſolg 1 den des erſten ebenfalls zwei⸗ 
bändigen Nanſenbuches „Auf Schneeſchuhen durch 
Grönland“ noch beträchtlich. 

Er hätte es ſchon damals gekonnt, aber Nanſen iſt nicht 
der Mann, der ſich auf Lorbeeren auszuruhen vermag. Raſt⸗ 
los weihte er ſich ernſtem Forſchen. So leitete er 1900 in 
Ergänzung der auf der „Fram“ ausgeführten Unter⸗ 
ſuchungen auf dem Dampfer „Michael Sars“ die hydro⸗ 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, träger 
Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſelſtörungen, 
Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche nz⸗Joſef“⸗ 
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Komplott gegen England (ö) geſchmiedet hätten. Dadurch 
habe Trotzki die türkiſche Gaſtfreundſchaft mißbraucht. Seine 
Verbannung in eine türkiſche Feſtung ſoll ihn unter ſtrenge 
Kontrolle der türkiſchen Behörden ſtellen und ſeine ſchon 
bis jetzt beſtehende Iſolierung nur noch erheblich ver⸗ 
größern. 


Somit iſt die überaus ereignisreiche Lebensgeſchichte 
Trotzkis um ein neues Kapitel bereichert. Es gibt keinen 
zweiten Mann auf der Welt, der ausnahmslos allen 
Staaten ſo läſtig wäre wie dieſer Mann, der noch vor weni⸗ 
gen Jahren eine der zentralſten Figuren der Weltpolitik 
war. 


Schon vor dem Kriege gehörten die Länder, in denen 
Trotzki verhaftet oder ausgewieſen wurde, zu den größten 
Ausnahmen. Von Rußland nach Sſterreich, von Oſterreich 
nach Frankreich, von Frankreich nach Spanien, von Spanien 
nach Amerika, das war der Hauptweg Trotzkis, ehe er im 
Jahre 1917 nach Rußland zurückkehrte. Daneben war er 
den deutſchen, ſchweizeriſchen, italieniſchen, ſkandinaviſchen 
und engliſchen Polizeibehörden kein ganz Fremder. Als er 
nun nach ſeiner Abſetzung und ſeiner Verbannung in die 
mittelaſiatiſche Stadt Alma⸗Ata völlig aus Rußland aus⸗ 
gewieſen wurde, war es die Türkei, die ihn, ſicherlich auf 
die Vorſtellungen der Sowjetregierung aufgenommen hat. 
Zuerſt nahm der verbannte Führer in einem Konſtanti⸗ 
nopeler Hotel Wohnung, zog ſich jedoch bald nach der 
Prinkipo⸗Inſel zurück. Dort mietete er ſich ein Haus, um 
ſich ſeinen literariſchen Arbeiten zu widmen. Er ſchried 
ſeine Autobiographie, die auch in Deutſchland viel geleſen 
wurde und arbeitet bis auf den heutigen Tag an einer groß⸗ 
angelegten Geſchichte der ruſſiſchen Revolution, von der der 
erſte Band bereits veröffentlich iſt. Aus dieſen literariſchen 
Arbeiten gab er ein Bulletin heraus, das von ſeinen An⸗ 
hängern überall in der Welt geleſen wurde und heute noch 
geleſen wird. Außerdem unterhielt er einen lebhaften 
Briefwechſel politiſcher Art, hat alſo keinen Augenblick auf 
die Rolle eines Revolutionsführers verzichtet. Jetzt wird 
er wohl doch darauf verzichten müſſen. 


Es dürfte noch unvergeſſen ſein, mit welcher Energie 
Trotzki nach ſeinem unfreiwilligen Eintreffen in die Türkei, 
um Einlaß in die zivilifierte Welt gekämpft hat. Er wandte 
ſich der Reihe nach an alle weſteuropäiſchen Regierungen 
mit dem Erſuchen, ihm ein Einreiſeſichtvermerk auszuſtellen. 
Dieſe Bemühungen blieben völlig erfolglos. Ein Land nach 
dem anderen antwortete mit einer Abſage. Nicht einmal zu 
einer äztlichen Konſultation konnte Trotzki nach Weſteuropa 
kommen. Der letzte Verſuch, ein Einreiſeviſum zu erhalten, 
wurde von ihm im April dieſes Jahres unternommen. 
Diesmal war Spanien, die junge Republik, das Land ſeiner 
Sehnſucht. Aber auch die Spanier haben mit einem höf⸗ 
lichen, aber entſchiedenen Nein geantwortet. Und jetzt — 
jetzt wird er auch in der Türkei läſtiger denn je emp⸗ 
funden. Man weiß für ihn dort keinen Aufenthaltsort mehr 
als eine Feſtung 


Über den unmittelbaren Anlaß zu der Maßregelung 
Trotzkis, nämlich den Beſuch Aman Ullahs, ſind phantaſtiſche 
Gerüchte im Umlauf. Man erzählt, daß der afghaniſche Ex⸗ 
könig mit einem italieniſchen Waſſerflugzeug nach Konſtanti⸗ 
nopel kam und bei Krinpiko, vor dem Hauſe Trotzkis, nie⸗ 
dergegangen ſei. Er habe ſich ſofort zu Trotzki begeben. 
Das Waſſerflugzeug ſei zwei Tage bei den Krinpiko⸗Inſeln 
geblieben. Während dieſer Zeit wurde das Haus Trotzkis 
verſtärkt bewacht. Nachdem Aman Ullah wieder weggereiſt 
wäre, ſei die verſtärkte Wache zurückgezogen worden. 


Über den Inhalt der Unterredungen zwiſchen Aman 
Ullah und Trotzki wird folgende Verſion verbreitet: Aman 
Ullah habe im Namen des größten kriegeriſchen Stammes 
in Afghaniſtan, der Afridis, geſprochen. Er habe Trotzki 
das Kommando über eine afghaniſche Rote Armel?!) an⸗ 
geboten. Dieſe Rote Armee ſollte ſich die ſchwere Lage zu⸗ 
nutzemachen, in der ſich England heute befindet und die Eng⸗ 
länder aus Indien vertreiben. (!) Die Ankunft Trotzkis in 


Afghaniſtan ſoll dort bereits mit Spannung erwartet 1 


werden. 


Aber aus all dieſen ganz unwahrſcheinlich klingenden 
Gerüchten geht auf jeden Fall hervor, daß Trotzkis Lage in 
der Türkei außerordentlich prekär geworden iſt. Es gibt 
auf dem ganzen Eroͤball keinen Platz mehr für ihn. Das 
iſt die vorläufige Bilanz, die der ſeinerzeit neben Lenin 
am meiſten geachtete Bolſchewiſtenführer jetzt zien 7 


graphiſche Erforſchung des Meeres zwiſchen Norwegen und 
Grönland und übernahm 1901 die Leitung eines internatio⸗ 
len Laboratoriums für Meeresforſchung. 

Zwiſchendurch machte ſich Nanſen auch als Politiker 
einen Namen. Er bekämpft in einer 1905 erſchienenen 
Schrift die Union Norwegens mit Schweden, weilte von 
1906 bis 1908 als norwegiſcher Geſandter in London. Von 
1910 bis 1914 wiederum beteiligte er ſich an verſchiedenen 
bzeauographiſchen Forſchungsfahrten. Inzwiſchen waren 
feine Werke „Das Nordmeer“, „Nebelheim“, „Si⸗ 
birien, ein Zukunftsland“ entſtanden. 

Nach Kriegsende wurde Nanſen der aktivfte, ja man 
möchte faſt ſagen, der einzig aktive Mann des Völ⸗ 
kerbundes. Mit Tatkraft und Umſicht leitete er die 
Heimbeförderung der Kriegsgefangenen aus und nach Ruß⸗ 
land⸗Sibirien. Als aber 1921 in Rußland Hungersnot 
wütete, war es wiederum Nanſen, der nicht gleichgültig zu⸗ 
ſah. Flammende Aufrufe ließ er erſcheinen, organiſierte 
ein großes Rettungswerk, rüſtete eine Hilfs⸗ 
expedition aus und eilte mit ihr in die Notgebiete. 
Seiner Menſchenpflicht wollte Nanſen genügen und tat es 
mannhaft, lauter und echt. Mit größerer Berechtigung als 
manchem nach ihm wurde dem tatfrohen Helfer 1922 der 
Nobelfriedenspreis verliehen. 

Kaum war im ſelben Jahre ſein Buch „Spitzbergen“ 
erſchienen, ſo arbeitete der raſtloſe Mann wirkſam an dem 
Gedanken der internationalen Schiedsgerichts⸗ 
hilfe. Er ſchuf den Nanſenpaß für ruſſiſche Flücht⸗ 
linge, ſtellte ſeinen Scharfblick und ſeine organiſatoriſchen 
Fähigkeiten ſtets in den Dienit der großen Gedanken. Er 
ſtarb am 13. Mai 1930. Seine kühnen Forſcherfahrten, ſeine 
ſtets . Nächſtenliebe machen Fridtjof n un⸗ 
vergeſſen. W . 


Birtfhftline Rundfihan. 


Die Arſachen der Kriſe in Deutſchland. 
Der Bericht des Wirtſchaftsausſchuſſes. 


Der von der Deutſchen Regierung ins Leben gerufene Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß zur Erforſchung der Kriſenurſachen im Wirtſchafts⸗ 
leben Deutſchlands, hat jetzt ſeine Arbeiten beendet und einen um⸗ 
fangreichen Bericht über die ſtrukturellen Grundlagen der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft, der maßgebenden Entwicklungsfaktoren und der 
Urſachen der gegenwärtigen Kriſenerſcheinungen veröffentlicht. 

Dem intereſſanten Bericht iſt zu entnehmen, daß Deutſch⸗ 
land den Verluſt an Bodenerzeugniſſen aus der erhöhten Leiſtung 
der Welt an Bodenprodukten und durch vermehrte eigene Er⸗ 
zeugung mengenmäßig ausgeglichen habe. Damit ſeien umfang⸗ 
reiche Inveſtitionen verbunden geweſen, und an zahlreichen Stellen 
hätten ſich im Zuſammenhang hiermit die deutſchen Herſtellungs⸗ 
koſten erhöht. Dies habe um jo mehr ins Gewicht fallen müſſen, 
als die ausländiſchen Rohſtoffe zum großen Teil mit ſin⸗ 
kenden Koſten gewonnen und auf den Markt gebracht werden, 
anderſeits aber durch eine unterſchiedliche Berechnung der Inlands⸗ 
und der Auslandspreiſe für die deutſchen Verbraucher ein Nachteil 
entſtanden ſei. 


Die höheren Koſten in wichtigen Zweigen der deutſchen 
Rohſtoffgewinnung finden ihren handels politiſchen 
5 Ausdruck in der Entwicklung der Zölle, 


vor allem für landwirtſchaftliche Produkte, und den deutſchen Preis 
für wichtige Lebensmittel und Rohſtoffe, der über dem maßgeblicher 
Wettbewerbsländer liegt. An mehreren Stellen des Berichtes wird 
auf die poſitiven und negativen Seiten der Rationaliſierungsmaß⸗ 
nahmen eingegangen. Die Rationaliſierung wurde durch⸗ 
geführt, um die Rückwirkungen des Krieges leichter unterzubringen. 
Die Verfaſſer des Berichtes kommen zu der Auffaſſung, daß der 
wirtſchaftliche Erfolg der Rationaliſierung hinter dem techniſchen 
weit zurückgeblieben ſei, und zwar vor allem, weil die wichtigſte 
Vorausſetzung für den wirtſchaftlichen Erfolg der Rationaliſierung, 
nämlich die Möglichkeit eines vermehrten und rentablen Abſatzes, 
gefehlt habe. 


Gerade die veränderte internationale Einkommens⸗ 
verteilung, die der Krieg und die Reparationszahlungen 
bewirkt habe, ſei eine der wichtigſten Hemmungen. 


Die großen wirtſchaftlichen Anſtrengungen Deutſchlands hatten, 
wie es in dem Bericht heißt, das Ergebnis, daß der überwiegende 
Teil des Zuwachſes an Erwerbsfähigen in die Wirtſchaft aufge⸗ 
nommen werden konnte, „in dem Maße aber mußten Erwerbs⸗ 
fähige aus der Wirtſchaft wieder ausgeſtoßen werden, in 
dem ſich der Druck der ausländiſchen Verſchuldung geltend machte, 
und die mangelnde Fähigkeit und Bereitſchaft der ausländiſchen 
Märkte offenbar wurde, deutſche Waren in dem Umfange zu 
rentablen Bedingungen anzunehmen, in dem es für die Verzinſung 
und Tilgung der im Auslande aufgenommenen deutſchen Kredite 
erforderlich wäre.“ 


Bei dem Problem der Koſten kommt der Bericht nicht 
zu einer eindeutigen Löſung der Frage, ob der Lohn⸗ 
aufbau die Abwärtsentwicklung zur Kriſe beſchleunigt 
habe. Erhebliches Gewicht legen die Verfaſſer des 
Berichtes auf die Feſtſtellung, daß die Bedeutung 
der großen etriebe und Unternehmungen 
vielfach unrichtig eingeſchätzt worden ſei zu 
ungunſten des weiten Bereiches der kleinen und mitt⸗ 
leren Betriebe, alſo des bäuerlichen Betriebes, des 
Handwerks, des Handels und ſehr ausgedehnter Teile 
der Induſtrie. 


Dadurch ſeien rentable Unternehmungen notleidend geworden. Es 
wird vor allem die Vernachläſſigung der kleinen und mittleren 
Unternehmungen in der Kreditverſorgung beklagt. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit wird auch auf die Subventionsmaßnahmen hingewieſen, 
die, wie es heißt, zu erheblichem Teil dazu dienten, den Ausleſe⸗ 
prozeß hintanzuhalten oder zu verlangſamen. 

Zum Schluß wird die Anſicht vertreten, daß es für die Wieder⸗ 
herſtellung der wirtſchaftlichen Fähigkeiten Deutſchlands nicht ge⸗ 
nüge, wenn feine Güterer zeugung und ⸗ verteilung 
ihrer Beengung entkleidet oder die teilweiſe und unzuſammen⸗ 
hängende Einengung durch einen einheitlichen Plan erſetzt werde. 
Die Verfaſſer des Berichtes glauben, daß derartige Maßnahmen in 
zunehmendem Maße für die geſamte Weltwirtſchaft erforderlich 
feien, denn nicht nur Deutſchland, ſondern die meiſten großen 
Wirtſchaftsgebiete litten unter den Beengungen, denen ihre an 
Leiſtungsfähigkeit ſtetig wachſende Wirtſchaft unterworfen ſei. 


Deviſen⸗ Verordnung in Oeſterreich. 


Wien, 8. Oktober. Donnerstag abend erſchien eine Verordnung 
der Sſterreichiſchen Regierung über die Regelung des Deviſen⸗ 
verkehrs. Die Verordnung wurde durch die höchſte Kommiſſion 
des öſterreichiſchen Nationalrates beſtätigt. Teil 1 der Verordnung 
ſieht vor, daß der Außenhandel mit Zahlungsmitteln ausſchließlich 
der Oſterreichiſchen Nationalbank vorbehalten bleibt, 
die von ihrer Seite aus privaten Bankinſtituten und Bankiers eine 
3 für den Außenhandel mit Zahlungsmitteln erteilen 
ann. 


Diskonterhöhungen — Diskontſenkungen. 


Die Federal Reſerve Bank in Newyork hat mit Wir⸗ 
m ven 9. Oktober ihren Diskontſatz von 1½ anf 21. Prozent 
erhöht. 

- ie Bank von Norwegen und die Schwediſche Nationalbank 
haben ihre Diskonraten von 8 auf 7 Prozent herabgeſetzt. 


Anträge für den kommenden Eiſenbahnfahrplan. Die In⸗ 
duſtrie- und Handelskammer gibt den intereſſierten Kreiſen zur 
Kenntnis, daß begründete Anträge in Sachen einer Abänderung 
des Eiſenbahnfahrplanes für die kommende Saiſon an die Adreſſe 
- der Induſtrie- und Handelskammer Bromberg, Neuer Markt (Nowy 
Rynek) 10, zu richten ſeien. Alle Anträge und Eingaben müſſen 
bis zum 20. Oktober d. J. geſtellt werden. 

Organiſierung eines Pferdeexportverbandes. Die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Bromberg teilt mit, daß augenblicklich zur 
Organiſierung eines Pferdeexportverbandes geſchritten wird, deſſen 
Zentralſtelle in Warſchau fein ſoll. Dieſer Verband ſoll ſich mit 
der Aufgabe des Pferdeerportes nach dem Auslande befaſſen. 
. — Einzelheiten erteilt die Exportabteilung der Handels- 
ammer. 


Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Lulkau (Lulkowo), Kreis 
Thorn (Torun), belegene und im Grundbuch Lulkau, Blatt 24, 
auf den Namen des Wojeiech Kotlowſki eingetragene Land» 
grundſtück gelangt am 5. Dezember 1931, vormittags 11 Uhr, beim 
Burggericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsverſteigerung. 

v. Zwangsverſteigerung. Die Idealhälfte des in Gdingen 
(Gdynia) belegene und im Grundbuch Gdingen, Blatt 248, 347 und 
348, auf den Namen des Jan Mikulſti in Gdingen eingetra⸗ 
genen Grundſtücks gelangt am 27. November 1931, vormittags 
10 Uhr, beim Burggericht in Gdingen, Zimmer 20, zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung erfolgte 
im Grundbuch am 10. Auguſt 1991. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn (Toru), ul. Szezytna 
Nr. 5, belegene und im Grundbuch Torun Stare Miaſto, Blatt 417, 
auf den Namen des Boleſtaw Gronowſki und feiner Ehefrau 
Broniſtawa, geb. Lipertowiez, je zur Hälfte eingetragene Grund⸗ 
ſtück gelangt am 14. Dezember 1931, vormittags 11 Uhr, beim Burg⸗ 
gericht in Thorn, Zimmer 7, zur Zwangsverſteigerung. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Wielkie Pulkowo belegene 
und im Grundbuch Wielkie Pulkowo, Blatt 26, 31, 80 und 88, auf 
den Namen des Landwirts Feliks Gryza und ſeiner Ehefrau 
Dominika, geb. Kalinowſki, eingetragene Grundſtück gelangt am 
22. Dezember 1981, mittags 12 Uhr, beim Burggericht in Golub, 
Zimmer 1, zur Zwangsverſteigerung. 

Zahlungsauſſchub. Dem Kaufmann Konrad Nawrocki in 
Graudenz, Oberthornerſtraße (3 Maja) 17, hat das Gericht für den 
8 von drei Monaten, und zwar bis zum 8. November 1931, 
Zahlungsaufſchub gewährt. Zur gerichtlichen Aufſichtsperſon iſt 
Rechtsanwalt Kolaſinſki in Graudenz ernannt worden. 

Zwangsverſteigerung. Das in Berent (Koscierzyna) gelegene 
und im Grundbuch Berent, Blatt 804 und 656, auf den Namen 
Franeiſzek Burezyk eingetragene Grundſtück gelangt am 2. De⸗ 
zember 1931 im Burgegricht Berent, Zimmer 11, zur Zwangsver⸗ 
2 Der Zwangsverſteigerungsvermerk erfolgte am W. Sep⸗ 
em * 


Hendel 49 vom 8, Oktober. 
Weizen 


Währungsproblem und Goldſtrom. 


‚Der plötzliche Zuſammenbruch der engliſchen Währung hat die 
optimiſtiſche Anſicht, dieſe Wirtſchaftskriſe ſei eine vorübergehende 
Erſcheinung, zu Grabe getragen. Grundlagen, die feſt zu ſein 
ſchienen, ſind ſcheinbar zu allererſt ins Wanken geraten und dieſe 
Tatſache wirkt wie eine furchtbar um ſich greifende Epidemie: Man 
glaubt die Währung jedes einzelnen Landes gefährdet. Nichts als 
Unklarheit und Ungewißheit für den kommenden Tag! Es iſt viel 
in dieſen Wochen über Währungs⸗ und Finanzprobleme, über die 
Urſachen des Zuſammenbruches des engliſchen Währungsſyſtems, 
über „Überproduktion“ und „Preismißverhältnis“ und über das 
„Weltſchuldenproblem“ geſchrieben worden. Führende Wirtſchafts⸗ 
politiker und Finanzfachleute haben das Wort ergriffen — und 
trotzdem fällt es ſchwer, die Vorgänge der Weltwirtſchaft der letzten 
Zeit reſtlos zu erfaſſen. 

Keine jener Theorien, die die Urſache der Kriſe gefunden zu 
haben glaubt, iſt volkswirtſchaftlich haltbar. In ſtarken Mißkredit 
ſind insbeſondere die Theorien der „überproduktion“, des „Preis⸗ 
mißverhältniſſes zwiſchen Rohſtoffen und Fertigwaren“, der „Löhne“ 
geraten, weil ſie meiſt nur die bereits durch die Kriſe eingetretene 
Wirkung als deren Urſache erfaſſen. Sie haben alle nur zum Teil 
Recht, ihre Forderungen werden erſt dann wirkſam in die Praxis 
umgewandelt werden können, wenn das Übel an der äußerſten 
Wurzel gefaßt ſein wird. 

Man ſehe nicht von vornherein die Unfehlbarkeit einer Er⸗ 
kenntnis der Kriſenurſache an. Sie iſt lediglich Vorausſetzung, 
wie bei einer mathematiſchen Glaichung, von der aus logiſch weiter 
zu folgern iſt. Und die Vorausſetzung iſt der Preisſturz. Die 
Urſache des Preisſturzes iſt die Knappheit der im internationalen 
Warenaustauſch geltenden Umlaufs mittel. Hier liegt der 
Schwerpunkt des Problems. Die Umlaufsmittel (Gold) ſind durch 
die Vorgänge der Nachkriegszeit in falſche Bahnen gelenkt wor⸗ 
den, Kriegstribute, Schuldenproblem, Weltkreditſyſtem ſtehen im 
urſächlichen Zuſammenhang. 

Auf dieſer Erkenntnis aufbauend, baut ſich ein Plan des Ge⸗ 
neraldirektors der B. J. Z. (Bank für Internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich), Quesnay, auf, der in allen goldentblößten Staaten 
Aufſehen erregte. Quesnay macht darin den Vorſchlag, 


die Golddeckung der Umlaufsnoten der Notenbanken 
herabzuſetzen. 


Der Welt iſt damit keineswegs eine Offenbarung erteilt wor⸗ 
den. Der Plan des Generaldirektors der B. J. Z. ſucht vielmehr 
teilweiſe die Theorien des ſchwediſchen Volkswirtſchaftlers Prof. 
Caſſel in die Praxis umzuſetzen. Caſſel tritt ſeit Jahren gegen 
eine Herabſetzung der Goldquote der Notenbanken ein, weil damit 
das Preisproblem und das Problem der irregeleiteten Goldſtröme, 
d. h. alſo — der Wirtſchaftskriſe verbunden ſei. Aufſehen erregend 
dagegen iſt nur die Tatſache, daß gerade der Franzoſe Quesnay, 
der als Intereſſenhüter der Gläubigerſtaaten die Bank leitet, dieſen 
Plan unterbreitet. 
erfolgte Zuſtimmung der „Goldmächte“ gefunden haben? 

Den äußeren Anlaß zu dieſem Schritt gab zweifellos die Ab⸗ 
kehr Englands von der Goldparität und die Tatſache, daß die 
Reichsbank im Juli ihre ſtatutenmäßige Golddecke der Banknoten 
auf 25 vom Hundert feitgelegt hat. 


Was die rationelle Verteilung des Goldes und ſeines Umlaufes 


anbelangt, jo muß man leider an einem ſolchen Erfolge Zweifel“ 


hegen. Auch die Löſung des geſamten Wirtſchaftsproblems iſt da⸗ 

mit noch nicht gewährleiſtet. Die Schwierigkeiten ſind zunächſt 

praktiſcher Natur. Die Länder, die einen Überfluß an Gold be⸗ 

ſitzen, widerſetzen ſich einer rationellen Goldverteilung und einer 

Kapital⸗Kredit⸗Expanſion nicht etwa aus Gründen der geſetzmäßi⸗ 

Er Deckung ihrer Banknoten. Die Deckung beträgt vielfach das 
oppelte und Dreifache der geſetzlichen Forderung. 


Sollte der Plan Quesnays Gegenſtand ernſter Be⸗ 
ratungen werden, iſt die Aufrollung des Schulden⸗ und 
Tributproblems unvermeidlich. 


Sollte dieſes Projekt etwa bereits die vorher 


Das weiß man. Man weiß ſogar noch mehr. Amerika und 
Frankreich betonen in letzter Zeit immer häufiger, „daß die 
Goldanhäufung in dieſen beiden Ländern nicht allein mit den 
Handels⸗ und Zahlungsbilanzen in Zuſammenhang zu bringen 
ſeien. Vielfach ſei dies das Ergebnis einer Goldflucht aus 
anderen Ländern. Das Mißtrauen der anderen Länder zu ihren 
eigenen Währungen trägt die Schuld in einer Irreleitung des 
Goldſtromes“. Erſt mit der Stabiliſiernug der Verhältniſſe und 
dem Aufhalten des Preisverfalles der goldarmen Länder würde 
eine Wandlung erfolgen. 

Ein Fünkchen Wahrheit läßt ſich bei dieſer Theſe keineswegs 
leugnen, fie enthält zugleich die Modifikation, daß an der Irre⸗ 
leitung des Goldſtromes Amerika und Frankreich keine Schuld 
hätten. Aber ein Einblick in die Zahlungsbilanzen beider Länder 
genügt, um den Gegenbeweis anzutreten. Amerikas Kapital⸗ 
expanſion betrug beiſpielsweiſe 1929 und 1980 rund 1 Milliarde 
Dollar. Die Zinſen und die Kriegsſchuldzahlungen des Auslandes 
an die Vereinigten Staaten betrug 1,6 Milliarden Dollar. Der 
Kapitalexport Amerikas erreicht nicht einmal die Höhe des 
Rückſtromes an Zinſen und Kriegsſchulden. Das geſamte Handels⸗ 
und Zahlungsproblem iſt damit noch keineswegs aufgerollt. 

Ahnlich liegen die Dinge in Frankreich. Neben den bereits 
bei Amerika berührten Problemen tritt hier noch ein neues, ein 
ſpezifiſch franzöſiſches hinzu. 


An dem Feſthalten des Goldes in Frankreich iſt Frank⸗ 
reichs veraltetes Kreditſyſtem mit ſchuldig. 


Neben politiſchen ſind es wirtſchaftliche Gründe, die die großen 
Goldkäufe der franzöſiſchen Banken bedingen. Wenn in Deutſch⸗ 
land oder in anderen europäiſchen Ländern eine Bank plötzlich Geld 
braucht, ohne die Möglichkeit ſeiner Aufnahme an der Börſe zu 
finden, rediskontiert fie Kundenwechſel. In Frankreich beſtehen 
die gleichen Möglichkeiten, ſie werden aber nur ungern in An⸗ 
ſpruch genommen. Das Wechſelgeſchäft iſt für die franzöſiſchen 
Banken von grundlegenderer Bedeutung, als für die deut⸗ 
ſchen Banken, weil in Frankreich jeder kleine Betrag meiſt in 
Wechſeln bezahlt wird. Daher bedeutet es für die franzöſiſchen 
Privatbanken eine Frage des Seins oder Nichtſeins, ihre 
Wechſelkunden an ſich zu feſſeln. Die Banque de France beſitzt 
im ganzen Land Filialen und macht den Privatbanken im Dis⸗ 
kontgeſchäft eine ſtarke Konkurrenz. Die Privatbanken fürchten 
deshalb, der Notenbank Wechſel ihrer guten Kunden zum Rediskont 
einzureichen, weil ihnen dieſe leicht die Kunden abſpenſtig machen 
könnte. Rediskontierungen aus Geldbeſchaffungsgründen ſind in 
Frankreich ſehr ſelten. Der Wechſelbeſtand der Bank von 
Frankreich in den wöchentlichen Ausweiſen beſteht zu etwa 80 Pro⸗ 
zent aus Auslands wechſeln. 

Darüber hinaus iſt der Pariſer Geldmarkt ſo unorganiſiert 
und veraltet, daß es im reichen Frankreich ſchwer hält, auch nur 
relativ kleine Beträge am offenen Geldmarkt aufzunehmen. Es 
bleibt daher für den plötzlichen Bedarf an Geld für die privaten 
Banken nur die n ſich ein Golddepot einzurichten und 
im Bedarfsfalle das Gold bei der Bank von Frankreich in Frank⸗ 
noten umzutauſchen. 

Wenn der Generaldirektor der B. J. Z. dieſes Moment berück⸗ 
ſichtigt hat, dann wird auch er erkennen müſſen, wie unſagbar 
5 eine ſogen. „Herabſetzung der Golddecke“ der 
totenbanfen werden wird. Damit iſt die Reviſion des geſamten 
Schulden⸗ und Tributſyſtems, damit iſt aber auch die Reviſion des 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Kreditſyſtems verbunden. 

Die 1 der Währungen durch eine rationelle Gold⸗ 
verteilung iſt in den Vordergrund der Erörterungen getreten. Be⸗ 
vor eine Löſung möglich ſein wird, ſind zahlloſe wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Fragen zu löſen. Gelöſt müſſen ſie wer⸗ 
den, wenn nicht aus der Irreleitung der internationalen Umlaufs⸗ 
mittel auch eine Kataſtrophe über die goldreichen Länder herein⸗ 
brechen ſoll. 
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Die Kredittätigkeit der Landeswirtſchaftsbank. 


Dieſer Tage fand die erſte Nachferienſitzung der polniſchen 
Landeswirtſchaftsbank unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. 
Görecki ftatt. In der . kam u. a. die Finanzwirtſchaft 
der Bank in den letzten drei Monaten zur Sprache (von Juni bis 
Auguſt einſchließlichl. In dieſer Zeit ſind die kur zfriſtigen 
Kredite um 30 Mill. Zloty geſtiegen. Von dieſer Summe entfallen 
6,5 Mill. Zloty auf die Kredithilfe für die Landwirtſchaft, 5 Mill. 
Zloty auf Rediskontkredite für die kommunalen Sparkaſſen, Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und Banken, 8,5 Mill. Zloty auf ſtaatliche Unter⸗ 
nehmungen, 6,5 Mill. Zloty auf die Induſtrie, 3 Mill. Zloty auf 
die Kommunen und der Reit auf den Handel. Die Kreditgeſchäfte 
mit der Staatskaſſe haben ſich um 35 Mill. Zloty erhöht. Die 
langfriſtigen Anleihen 
find um 11 Mill. Zloty geſtiegen und betrugen Ultimo Auguſt 
741 Mill. Zloty. Sämtliche Kredite find ſomit in dem Berichts⸗ 
1 — um 97 Mill. Zloty geſtiegen. Die im erſten Halbjahr dieſes 
Jahres erzielten Gewinne ſtehen trotz der Wirtſchaftskriſe den vor⸗ 
jährigen Gewinnen nicht nach. 


Polens Elektrifizierungsfrage. 


Die „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht folgende Stellung⸗ 
nahme zu der Elektrifizierungsfrage, die allem Anſchein nach von 
amtlicher Seite lanciert worden iſt und daher von grundſätzlicher 
Bedeutung iſt: 

„In den letzten Jahren hat Polen auf dem Gebiete der Elek⸗ 
trifizierung große und ſichtbare Fortſchritte gemacht. Nichtsdeſto⸗ 


in Pfandbriefen und Obligationen 


weniger bleibt in dieſer Hinſicht noch große Arbeit zu leiſten, da 
Polen im Elektrizitätsverbrauch einen der letzten Plätze in Weſt⸗ 
europa einnimmt. Zwar wächſt in Polen die elektriſche Verbrauchs⸗ 
ziffer (ſo hat ſich iD: der Stromverbrauch ſeit 1928 um 15 Prozent 
erhöht), doch iſt der durchſchnittliche Verbrauch noch ungenügend. 
Während in der Schweiz pro Kopf und Jahr 1300 kwh, in Deutſch⸗ 
land 400 kwh und in Frankreich 350 kwh an elektriſcher Energie 
verbraucht werden, beträgt dieſer Verbrauch in Polen nicht ganz 
100 kwh, wobei noch erhebliche Verbrauchsunterſchiede in den ein⸗ 
zelnen Gebieten Polens zu verzeichnen ſind. (Der durchſchnittliche 
Stromverbrauch beträgt in Oberſchleſien 1200 kwh, in Poleſie 
2 kwh pro Kopf und Jahr.) 


Während die Stromerzeugung im Auslande zentraliſiert wird, 
was ſelbſtverſtändlich eine Ermäßigung des Strompreiſes zur Folge 
hat, werden in Polen eine ganze Anzahl von kleinen und mitt⸗ 
leren Elektrizitätswerken überwiegend für Beleuchtungszwecke ge— 
baut. Die Koſten der Stromerzeugung derſelben ſind hoch und 
der Strompreis übertrieben. Außerdem erſchwert die Errichtung 
von zahlreichen kleineren und mittleren Werken die Durchführung 
einer planmäßigen Elektrifizierung. Das Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten hat deshalb Recht, wenn es kleineren Werken die 
Konzeſſion verweigert und die Elektrifizierung des Landes auf 
wenige große, finanziell und techniſch hochſtehende Bezirkskraft⸗ 
werke konzentrieren will. Von dieſen Richtlinien wird das Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten bei der Ausarbeitung des großen 
Elektrifizierungsplanes geleitet.“ 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſgelegt.e im „Monitor Polſti“ für den 9. Oktober auf 59244 Zloty 
lat Den, insſat der Bank Polſti beträgt 7½¼ /, der Lombard⸗ 

2 %- 

Der Zloty am 8. Oktober. Danzig: Ueberweiſung —,—, 
Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,05 47,475, London: 
Ueberweiſung 35,00, Newyork: Ueberweiſung ——. 

arſchauer Börſe vom 8. Oltober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 

Seh en — Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
ellinafors —, Spanien — Holland 350,00. 360,90 — 359,10, 
onſtantinopel —, Japan —, Kopenhagen —, 


909 
„ 35,08, Prag 26,42, 26,48, — 26,36, Riga —, Stockholm —, 
Schweiz 175,25, 175,68 42 174.82. Tallin —, Wien —, Italien —. 

London Umſätze 34,20—34.05. 

Berlin, 8. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4.204,22, 
London 16,09—16,16, Holland 169,46—170,14, Belgien 58,03 59,17, 
Schweden 96,21—96,59, Italien 10,28 10,32, London 21,56—21,74, 
Paris 16,57—16,73, Wien 50,45 50,65, Prag 12,44—12,50, Danzig 
81,84—82,16, Schweiz 82,34—82,66. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.88 Zl., do. kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 33,93, 100 Schweizer 
N 174,57 31., 100 franz. Franken 35,03 85 100 deutſche Mark 
5 * 


46 J., 100 Danziger Gulden 173,17 34, tſchech. Krone 26,26 34, 
Herr. Schilling —.—. * 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. Oktober. Die Preiſe verftehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 
58535 „ „„ „ „ „„ 5 „ 3 
Richtpreiſe: 


Weizen S Dr Peluſchken n gr; 
Iderbſen 


C 28 
Gerſte 64—66 kg. 19.50 — 20.50 iktorigerbſen 
Gerſte 68 k ; . 21.00 — 22.00 8 a 

laue Lupinen — 


Roggen 30 to 


. 21.00 — 24.00 
23.00— 25.00 


afer . 19.75 — 20.75 Gelbe Lupinen — 

oggenmehl (65 ¼) . 33.00 — 34.00 Speiſekartoffeln 2.80 - 3.00 
Weizenmehl (65%). 31.50—33.50 | Exporttartoffeln . 5 
Weizenkleie . . 11.75—127 Roggenſtroh, gepr. un 

Weizenkleie (grob) . 12.75—13.7. Hen ide 

Roggenkleie . 12.75 —13.50 Seu. gepreßt — 

Raps. 229.00 —30.00 | Netzehen . - ; er 


Geſamttendenz: ruhig: 


Getreidenotierungen der W Induſtrie⸗ und 
(Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
19.75—19,25 31, Roggen 1 31. Mahlgerſte 


ꝙ—N— — — ꝛ — — — 


19.00 —20,50 Zt, Braugerſte 22,50—24,00 3k. Felderbſen —— 31. 
Viktorigerbſen —— . Hafer 18,50 — 19.50 34, Fabrikkartoffeln 
Speiſekartoffeln —,— 3. Kartoffelflocken —— 31. 

7 1 7 . Zt., Roggenmehl 70% 


ri On 1: oggenkleie 12,50—13,00 31. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Warſchau, 8. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—22, Weizen 2425,50, Sammelweizen 
23—23,50, Einheitshafer 22,50—24,50, Sammelhafer 21,50—22, Grütz⸗ 
gerſte 21—21,50, Braugerſte 24—25, Viktoriaerbſen 26—30, Winters 
raps 29-3, Rotkleee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 140—175, 
Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 275—375, Luxusweizen⸗ 
mehl 43—52, Weizenmehl 4/0 38—43, Roggenmehl 37-38, grobe 
Weizenkleie 14—14,50, mittlere 13—14, Roggenkleie 12,50—13, Lein⸗ 
— — 27—28, Rapskuchen 17—18. Bei mittleren Umſätzen ſtetige 

endenz. 


Danziger Getreidebörſe vom 8. Oktober. Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd. weis 12,50—12,75, Weizen, 130 Pfd, bunt 
12,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12.65, Gerſte 14,00—16,00, 
Futtergerſte 13,00, Roaaentleie 8.00—8,25. Weizenkleie 7,75—8,00, 
Blaumohn 35,00 — 37,00, Gelbſenf 19.00 — 22,00 G per 100 kg frei Danzig. 

Oktober⸗Lieferung. 7 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 8. Oktober. Getreide» und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märl, 
75-76 Kg., 213,00 — 219.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 185,00 — 187,00. 
Braugerſte 159.00—173.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 151.00— 158.00. 
Hafer. märk. 140,00 — 148,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00-—32,00, Roggenmehl 26.00 — 28.75, 
Weizenkleie 10,20—10.40. Roggenkleie 9.159,40, Raps —.—. 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00, leine Speiſeerbſen —.— Futter- 
erbſen Peluſchke —.—. Ackerbohnen ——, Wicken 
—.—. Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trodenichnite: 6,00—6,10, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.1011, 70, Kartoffelflocken —.—. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 8. Oktober.) Deutſche Eier: 
Trintkeier (wollfriſche. ae Sonderklaſſe über 65 8 11½ 
Klaſſe A über 60 8 11; Klaſſe B über 53 g 10%,; Klaſſe C über 
48 8 9¼—10. Friſche Eier: Klaſſe B über 53 8 9½—10; ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 7-8. Auslandseier: Dänen: 18er 11¼, 
17er 10%, 15½—16er 10; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 11%. 
60-62 f 11—11/,: Rumänen: 8¼—8¼; Ruſſen: normale 8¼—8¼: 
Polen: normale 7/8 /, abweichende 7 - J/% Heine, Mittel- und 
Schmutzeier 6½—7. In⸗ und auslandiſche Kühlhauseier; normale 
7/8, Chineſen und ähnliche 8¼—9¼. Kalteier: extra große 9. 
große 8¼—8¼ g 

„Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: veränderlich. Tendenz: behauptet. 


